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gewaschen / machen gelbe Haar ; Die Blumen
gepulvert eines Qventlcins schwer in Wild-Mohn-
Wasser eingenommen / sollen so hesstig purgieren/daß
sie auch klar Blut ausführen. Die w uryel geges¬
sen / soll der Schlangen Blsse heilen. Das ^>oly
trocknet/ziehetan/treibt den Schweiß: wird von etli¬
chen/ statt des Frantzosen-Holtzesgebraucht: der
daraus sambt den Blattern bereitete Tranck soll in
Durchbrächen/Kinder-Blattern/ Frantzosen/ und
Gelbe-^ucht bewehrt scyn. Das destllKree Oel
hiervon/so etliche fälschlich für das Oleum ü^ni«««-
clei Kuli,nc!mi ausqeben/macht unempfindlich: dienet
in der Schweren Noth: t^uMch zum Zahn-weh/
(den Zahn-stocher damit geschmieret/) zernagten und
würmigtcnZahnen. Das Kxtl»<5um macht schwi¬
tzen/ und ist ein sonderliches Mittel mr Fallenden-
Sucht / Wurmen nnd Faulungen. Der säuerliche
8pisttu8u'ehet aus den Corallen eine l'inKur, so im
Fravß sehr «lützlich ist: wird dem Fräyß widerstehen¬
der Estig Zcnennet.

c ä 5 0 u 8.
i.

^3IMtN» (^2jnu8 , ^N««l6ii «lill spec!e5 e7.
V^/,H. daltgnele ^u« ex In6iä2äserunlUl/lo».

2. Gestalt. Sind fremdde und ausländische
Früchte / einer Castanien groß / mW wie Hasen -Nie¬
ren gebildet/ safftig und öhlicht / und haben in der
Mitten einen weissen Kern / welcher süß und wie die

süssen
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süssen Mandeln üblich zu
essen ist. Diese Früchte kom¬
men von einem Baum/ wel¬
cher Blätter hat wie Birn-
oder Lorbeer-Laub.

?. Ort. Dieser
B.unnwächst allein in In¬
dien.

4. Thcilc / Natur,
Zubereitung und
VAlß. Die Rcme von
den Früchten/ ein wenig ge-
brattn und gegessen / Mn
MnBeyschlaffreitzen.Das
daraus neprefte O'-l / so
scharff und Ichig / soll aller-
KandFleckcndc:Haut/Flech-

ten / Masirn / Somlner -sprenckel /Krätze / u. a. m.
vertreiben.

calamintka, CalcNMNth.

„Amen. Calamintl) / Acker-oder Berg--
'^MÜntz/wilderPvley / ^!gmm!!m0F«».mon.

tl,n2 vu!^. lüaismemlium, Issez)ela muntang.

2. Gestalt. Hat viereckig Stengel und
Zweige/an welchen je-, gegen eincmderst.hcn^c/ge-
kcrbte/härfge Wd woMechende Matter wachsen/

^^ Miss neben
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neben diesen
entspringen
auf bcfondern
Stielen pur¬
purfarbene
Blümlein/so
eine schwach-
lichcnSamm
hinterlassen.
Die Wurtzel
»st gcmtz z.i-
ficht.

3. Ort.
. ' «, ^ .,«. Wachst gern
^^/'/ >MZ S^ auffdenBcr-
^^/s_^i^^ gen / und Miss

derselben stci-
^^^^^^^^^^^^^^^ nickten und
schattuhten Buche!«; wird auch in die Gärten ver¬
seht.

4. Zeit. BlüdetimInnioundIlilw.
5. Vermehrung und Wartung. Wann

<s einmal gesaet worden^/ vermehret es sich hernach
ftlbst.

6. Tdcile/ Natur/ Zubereitung und Nutz.
Die 35l5cccr sind hitzig und trocken im?. Grad/
verdünnen/erösinen^crtheilen/ säubern/ und dienen
zum Magen/Brust/ Leber undMutter/treibt Harn/
Monatzeit / und Geburt/ / und ist gut vor die Bla-
sie/ Bauchgrimmen/Kelchen/ Husten / verstopffte
leder und Gelbe-Sucht- M)as daraus gebrandte

lvasscr/
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Wasser/dasSaltz/der Slrup ^h ^^ F^c.vi^
«Kmimli. sind zu gemeldteu Gebrecken dienstlich.

wohlriechend Calmus.

(Mmen.
^^Dcr rech¬
te wohlrie¬
chende Cal¬
mus / 6»>2»

cuz In6icu8,

Iexl>n<lrinu8 ,
«x!or2tll6.

K. Ge¬
stalt. Ist
ein ftembdes
Gewächs/ so
wie ander
Rohr wächst/
wohlreucht/
ftuenoth/ode?

weißlicht/weich/ brüchig wie Spane/ leimig und
stharffist; inwendig ist es mit einem weissen Haut-
tein umzogen /wie mit Spinwebe. Ist zweyerley:
der Snische und Indlaniftbe.

Z. Ort. DerSyrtsche wächst am CeeGene-
zarech/ odnGaliläischeuund TOerischen Meer /so

W jv dem
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dem gemeinen Ccümus fast ähnlich; der anderc/so hier
abgebildtt/wack)st in Indien und Arabien.

4- Thcile / Natur / Zubereitung / und
Nlltz. Erwärmet und trocknet im 2. Gr. eröffnet/be¬
wegt die Monat-Aeit und Urin/ erfrischt die Geister/
und erhält die natürliche Warme; nützet in Kranck-
heiten der Mutter und Schmertzen der Nervcn. In
unfern Apothccken wird in besten Mangel der gemeine
Calmus laKMmiret.

KalcZtrippI, Rittcrjporn.
l.

MAmen.
"^Ritter-
sporn/culcÄ.

6lo. >^. vul^.
2 Ge¬

stalt. Unter
denen man-
chcrley Gc-
schlechten des
Rittersporns
ist der wilde
der beste/hat
lang?/dünne

zerschnittene Blatter/und blaue/den Sporen ähn¬
liche
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lich'e Blnmen/lv'elchen/so sie abgefallen/kleine Schot,
lcin fulgen/so den schwartzen Samen verbergen.

3. Ost. Der wilde Rittersporn wächst auff den
Frucht-AHkem; der Garten-Rittersporn wird in dm
Gärten qcmiacr.

4. Zeit. Blühet den Zantzen Sommer über: die
Vumen werden im Innio gesamlet.

5. Vermehrung. Der Garten-Rfttersporn
entstehetausdemimsiprill gcsaecen Samen.

6. Thcile / Natur / Zubereitung und
Nutz. Das Nraur samdt den Blumen trocknet,
ist massig warm und feucht/ zieher etwas an /treibt
die Frauen-Blum / Harn/Geburt: dienet zu den
Wunden/ Wajser-und Gelbe-Sucht/ Nachwch
dcrKindbetterin. Dasgcbrandte Wasser isikraf-
tigznmgeronncnGedlütim Fallen/ Stein/ verstau,
deinen Harn: ellserlick zurAugen Entmndung. Die
cianserv stillet den Sod /. und Bauchgrimmen der
Kinder.

fältln vulss. Ringel Mumm«.

Amen. Ningel-odcrGo!d-Blnmen/ War-
^Hen-Kraut/ o»!en^u!Ht>F'<7/». sl,tivl,, (^!'^,!i

2. Gestalt. Bckombt dünne/cckigte/Haarich-
te/klebric^cEttnael; !angllchte / frische/rauhe/grau-
lichte Btattei/wic Innren / ohne Stiele / eines krcnit-
hafftigen Geschmacks; aus Ancn haarichicn und

Mv viel-
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vielfpattigcn
B lumen-
Knöpfflem
gie« es ge¬
stirnte gold¬
gelbe Blu¬
men/so in der
Mitte eine
gel de oder
brauneBlat-
ten hoben/
nach de-nen
ein harter ge-
krümter Sa¬
men sich fin¬
det. Die
Wurtzel ist
holtzicht.

7. Ort. Der Rmgelblumeunierschiedene Arten/,
als: Ringelblumemit grossen oder kleinen Kindern/
mit einfachen- ( so davon hier gehenkelt wird / > oder
vollen und vieletd Blumen / Cretische Ringelblume/
u. a. w. werden in Gärten unterhalten.

4. Zeit. Blühet im May / und den gcmtzen
Sommer über/wird im May/ Iumo undIulio ge-
samlet.

5. Vermehrungund Wartung. Wird an¬
fänglich im Mertzen gesäet/ hernachwächst es aus dem
abgefallenen Samen wieder hervor.

6. Theile / Natur/ Zubereitung UN
Nlltz. Die Blumen sind warm und trocken im

-.Gr.
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treiben Schweitz und Gifft/stärcken das Hertz / und
keber/befördern die weibliche Zeit: sind derowegen
sehr kostlG und gesund in Pcstzeiten / Kinder - Blat¬
tern und Masern/ wider Gifft/zum Hertzklovffen so
vonvcrstopffter Monat-Blum herrühret/ Gelbe-
Sucht/verhaltenen Fraulichen Neimoung/die Ge¬
burt zu befördern/gegen den schweremAthem/Schlag,
und Lahme. '^ustrlick (die Blumen und Bläeeer/)
wider die Wurm in Ohren / ZabnMmcrtzen/War-
hen/ übrigen Gülden - Ader-Fluß. Die Haare gel¬
be zu färben. Die zarten frischen Schößlinge er¬
öffnenden Bauch und Frauen-Zeit. Der Samen
vertreibt die Spulwürmer / langwierige und viertä¬
giges Fieber (7. Kornlein in blancken Wem einge¬
nommen.) Das aus den Blättern und Blumen ge¬
wandte Wasser erweckt Schweiß und Weiber
Blodigkeit: ist gut zu den Pocken /Malern/ Pest/ und
andere böse Kmnckheiten/ Schlag; euserlich zu hitzi¬
gen undrothcn Augen/Kopffweh;dieEsscnn von den
Blumen/mit Wein-Geist gemacht / stmcktdas
Hertz/ widersteh« dem Gifft. Die conkrv aus
den Blumen/erwärmt/trocknet/mitztt dem Hertzcn/
widerstehet dem Gifft/ treibt die Frauen,Zeit; wird
gegen die Pest und Zifftiae Fieber / Schwindel/
Schlag und Gelbe - Sucht gebraucht. Der mit
den Blumm zubereitete Essin wird mit TücKern/in
pestllentzialischenFiebern/ auffden Pnlß, Schlaffe
undHertzgebunden.

^2!.
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OKKä palustris Dotter-Blume.

I.

Matten^/
Mooß-oder
^uh-Bluhmc/

vu!^ llare l>m»

2. Gestalt.
Hat hochgrüne
breite runde/
an den Ecken et¬
was schartige
Blatter / zwi-'
schin welclien
derrunde Sten¬
gel hervor gehet/
ft in Aeste ge--

theilct / wornussgoldgelbe Blumen stehen / denen klei¬
ne Hülsen föiaen/djc einen kleinen gelben Samen in
sich halx'n. D'cWürtzclist^scricht.

;. Ort. Wächst auff den sumpffichten Wie¬
sen/und <^n den Bachen.

4. Zeit. Grünet siist den gantzm Sommer ü-
bcr/b!ü!iet im May und Ium'o.

5 Thcile/Natur/^nbcrcitungund Nutz.
Das aantze R'-af't scheinet warm / ilnd also ge¬
gen dicLenden-Schmertzen; so von groben windich-

ten
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ten Schleim entspringen/beqvem zu seyn. Ehesi6)die
Blumen auffthmi/könncn siemitSaltz-Wasscrund
Essig eingemacht /und stac der Capern gessen werden.
DieiLssenyausden Blumen ist gut den Mitzsüchti-
gen. Ist in der Apotheck nicht gebrauchlich.

campZnuIalM. Wald-GlöckltlN.
^ c>?Amcn.

^^Wald-
Glöcklcin/
Geld Finger¬
hut/ Spitz
Wundkraut/
<Ü8M s)Ä NuIll
iil v. j^. iut«2,

2. Ge<
statt. Ge¬
winnet lange/
schwachgrün
ne / wollichte
und ein we¬
nig gekerbte
Blätter; ei¬
nen geraden

Stiel/mit länglicht-hlllen einem Fingerhut ähnlichen/
auswendig gelben/ inwendig Saffran-gelben haa-
richten Blumen behangen / daraus dreyeckige Sa-
men-Haußlein werden / so mit hellen / feuerruthen
Samen angefüllet sind. Die Wurtzel ist voll Faser.

3- Ort.
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;. Ort. Wächst zwar an wilden Orten: wird

aber auch in Gärten umechalten.
4. Zeit. 25 lüdet im Iulio und Augusto.
5. TnciK/Namr, Zubmimng und Nutz.'

Das gantze Rraur ist warm und trocken/ eröffnet/
säubert/führetGalle und wMrige Feuchten ab; ist
eing,«Wund-Kraut:dienct^iderdie Flusse/ und
Feuchtigkeiten der Brust. Soll auch gleiche Klaff¬
te mit der Entzian - Wurtzel haben. Ist in der Apo«
tl>cknicht im Gebrauch.

campko«, Campffer-Baum.

^?Amen.
^Campf¬
fer-Baum/
Campffer/
(!3M u bor».

2. Ge¬
stalt. Ist
ein frembder
2^aum/ wie
ein Nuß-oder
^> a ppel-
Baum hucb/
dessen Slam
und Acste mit
einer As^n-
färben Rwde
dedeckt; das

Holtz
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Holtz weiß und leicht; die Bläuer weißlicht/unddm
Weiden-Blättern ähnlich sind.

;. Oll. Wächst in den Orientalischen Indien/
mBurneo/auffdenen am Meer gelegenen Bergen/
desgleichen in China.

4. Theile/ Natur/ Zubereitung / und
Nutz. Aus der Mille dieses Baums jchwiht ein>
hartzichtes weisser/ durchsichtiges Gummi heraus/
das man Campsscrhcisset^ dieftsist mm zweyerlcy:
derBurnetlcke/soselten; undder Chmenicr / so
ins germin in Eurvpcnn gebracht wird. Etlicher' ist
ßsnnulirt/soda vonsichsclbst undvonNatln,'ausdem
Stamm getrieben; etlicher/jo durch Kunst in runde
Scheiben lormiret wird. Die jenigen / so hemigs
Tagsaus Indien zurück kommen/ sagen/ daß der
Eampßeraus der Wmtzel desZimmet.Baums/ i«
der Insnl Zetlan zubereitet werde. Campffer ist
gantz Dchtig^ wird dal)erinLem,Hirst-PslMen-
Kraut-Samen oder Pfeffer aufbehalten. Ist mässg
warmund trocken / (warm und trocken im z. Gr. kalt
und trocken im;. Gr.) lindert die jcharffen Feuchtig¬
keiten -,snilt die Schmerhen/rreibt dm Schweiß / ver¬
treibt die Unkeuschheit / verhindert die Empfängnis
undmachtMißgebaren;widerstchetderFaule/Gifft/
»HerKklopffen/ Bangigkeit/ hitzige Leber/ schlaff¬
bringende Kranckhciten / Auffstcigen der Mutter,
(angezündt/ und offters inRittersporn-oder Melis¬
sen - Wasser aogelcscht und eingegeben/) Zahn-Oh¬
ren-und Haupt-Schmertzen; in kühlenden und
sihmertzlinderenden Umschlagen zur Entzündung der
Augen/Wunden und Schäden/ Brand und Blat,

lern;
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ü

tern; gegen die Pest / und Nasen - Bluten ( daran
gerochen/) dienet zur Schmucke / mit Wein - Steln-
Saltz anffgcschmieret. Vertreibt in Kleidern getra¬
gen die Läuse. Das destüUrre emfache Gel lst gut
zum kalten Brand/Zahn^vch / und andern erwelmten
Beschwerden. Das Oel mit Scheid - Wasser nie¬
dergeschlagen/bringtden Weibern/ weiche /weisse
und zarte Haut. Das mit Venedig er Seifte
bereite« Oel ist nützlich im Reisten / Schmerhen in
Armen/Colic/(auss denNadel gestrichen.)Die Liien.
<!»c»mpliorle2lexiler!li, das ^üxir Oder LpiriMk v5ni
«mpl,argtu8 , hat Schweißtreibende / Gifft-und
Gicht-vertreibende Kraffte/undhilfft wunderbarlich
in der Pest/(so zum ^«sel-viren/als eueren/) Auff»
dlehungderMutter/Fiedern/u.a.m.Die 'lrncliilci
vom Campffer sind bewehrt in hitzigen Kranckheiten
und Fiebern / unersättlichem Durst/Gelbe-Sucht/
Husten/Schwind.und Dorr-Sucht.

6ann2bi8,Hansf.
i.

Mamcn. Hanfs/ lüünnabi« eMi». sH«iv,,m«5.

2. Gestalt. Ist ein bekandt Gewächs: das
Männlem hat einen eintzcln/boben und holen Sten¬
gel / mit langlichten / schmalen / spitzigen und gekerbten.
Blättern ' tragt kleine Blumen / sondern nach der
Länge des Stengels runde Wirtcl-fonniae Samcn-
Xiußlein / so einen grauen mit weissen Marck anac-
fn,!tcn Samen verborgen halten ; gründet sich anff
eine Mrichtc Wurtzel. Das rcerblcu, ist!>'.'«als
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alsdasMan-
lein / bringt
gelb l i che¬
mo »sich te
Blumen/die
zu Staub
werden/ und
keinen Sa¬
men hinter¬
lassen.

3.0 r t.
Wächst ge¬
säet in Gar¬
ten und Ae,
ckern.

4. Zeit.
Blühet im
Iunio und
Juli»

5. Vermehrung und Wartung. Wird
jährlich im Frühling gesäet / und erfordert einen fet¬
ten/gedüngten/ wässerichten und tieffgearbeiteten
Boden.

6. Theile / Natur/ Zubereitung / und
Nutz. Der Samen ist warm im». s feucht) und
trocken im ,. Gr. schadet dem Haupt / mindert den
männlichen Samen/ ( die Persianer aber brauchen
den Samen und Blatter/ unter dem Namen üen».
zum «Venus-Handel / und nennen die so dieses essen
Xickbenßi) Wird gebraucht im Samen-Fluß/
<H>chmertzen / und unnatürlicher Bewegung der

N Auch-
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Fcuchtigkciten/Seitcn-weh/Gelbe-^sucht/ gegen die
Würmer/Husten/und übriges Wachen: euftrlicb
zu den flüssigen Augen/<in rothen Wein gesotten / und
einen in die Brühe getunckten Schwamm in den
Nacken gelegt/) Beulen und verhärteten Geschwül¬
sten. Ubei dlß macl>t er auch die Hüner fett/ und daß
sie im Wmm wohl Emr legen: die kleinen Böget
aber mast er so sehr/dal? sie davon sterben/ oderja die
Lust zun: Singen verlieren. Die Türcken haben
davon ein Pulver /das sie «eirzn lucheissen/ dieses
einen Löffel voll in Wein eingenommen / macht daß sie
stets lachen und sich seltzam gebcrden müssen. Das
Rraut- istseuebt und trocken/dienetzum Brand / Oh-
ren-wehund Würmern/faulen und würnn'genWun-
den/ sdcn Safft eingetropffelt) Das ^^cF da¬
von mchet",u den Ennündunqen/ Rose / Hüsst-wch/
/'auffLeinwat qenchet / und sehr warm abends und
morgens auffqeleqt/) Auffsteigen der Mutter/(an¬
gezündet fürdic Nase geholten-) Das >Vi,sserist
gut im K'tziaen Podagra und Gicht. Die NMck
aus dem Samen umbgeschlaacnben'mbt das von
Hitze entstandenesHauptweh / macht Schlaffen/ver¬
treibt die Pocken-Flecke/ lmit Baumwolle übcrae-
.legt) l'nnerl'cb bellet es die Gelbe Sucht / «md ver¬
hütet die Kmds-Blattcrn. Die aus dem Samen
und mnaen «Hunden zubereitete Salb? lindert die Po-
daqrischen Schmerhen. Das Gel rbut wohl in
harten GeObwulstm /Entzündimaen / Brand/ ^h-
ren-Geschw,'r / Pocken-Narben / und ftembde Din¬
ge aus dem Fleisch zuziehen.
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"<Äpp2ri5, Cappern - Baum.

JAmm.
''C a Pi¬

pern Baum,
Cappern /-

2. Ge¬
stalt. Ist
ein dornich-

ä^?> ter Strauch/
i^^ mit einwärts

^ gekrümten
und nach der
Erden sthau-
enden Sta¬
cheln besetzt/
gibt rauch-
haarige run¬

de Blatter/je zwey einander gegen übergesetzt/an de¬
ren Uchrung länqlichteStiele hervor gehen/ st runde/
grünmdeKnöpffleintragen/ welche/ wann sie s,ch
auffthun/die Blume sind / die einer kleinen Rose g!ei-.
chct/mlcher viel kleiner rothlichcr in Hülsen verschloj-
,..:er Samen folget. Die Rinden oder Wurheln
sindaschenfard/ runtzlicht und voll Spalten/ bitter/
und Herd.

3. Ott. Wachst in vielen warmen Landen von
ihm selbst/ als zu Alcrcmdria in Aeguptm / in Spani¬
en / Promtz in Frankreich/ Welschland / Camdicn/

N ij Cybern;
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Cyvern; bey uns wird er mit grossem Fleiß in Gärten
auffoehccken.

4. Zeit. Die Blumen tragt es biß spät in den
Sommer/welche ehe sie sich auffsthliessen / mit Essig
und Salh-Wasser eingemacht / und zu uns gebracht
werden,

5. Vermehrung und Pssegung. Wird
durch die in Töpffe versetzte Wurtzessprossenverpfian-
tzet/ und vor der Kälte verwahret.

6. Theile/Natur / Zubereitung und
Nutz. DieR:nde der N)urye! ist hitzig und tro¬
cken im 2. Gr. macht dünn/ durchschneidet / eröffnet/
saubert/u'cheteinwenigem : treibt den Harn/dienet
zumMiltz: daher sie gebraucht wird gegen die <Ver-
siopffungendesMiltzes und der Leber / Scharbock/
Miltz- sucht / Gieder-wel) und Lähme. Die einge¬
machte Blumen / so Cappern heissen / sind warm
im 1. trocken im 3. Gr. reinigen / widerstehen der Fäu¬
le/ befördernder Frauen Blum/und den Urin/ er¬
wecken Lust zum Essn / nützen den Miltzsüchtigen/
tobten dieWürmcr; schaden aber den schwachen Ma¬
gen / und derselben zuviel genossen / machen wässerige/
gallichte und melancholische Feuchtigkeit«!. C" p»
per«Oel macht dünn / eröffnet/ erweicht die harten
Geschwülsten und Beulen / sonderlich des Miltzes
Die i>ocl,ilci aus der Rinde / erwärmen und tro¬
cknen/erweichen eröffnen: sind gut in Miltz und Leber-
Berstopffungen / so von grober und melancholi¬
sch Materie entstehen / zuden Verhärtungen der
Eingeweide / B>ä^n / und vlertägigenFieber. Es
wird auch aus den Rinden mit Genster-Wasser ein
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L.xt!-3Kum bereitet/so zu itzt gedachten Gebrechen nicht
undienlich ist.

C2pp3ri8 fabZ^o, Bohnen-Cappern.

Mmen.
^ Falsche^ oder Bohnen-

Cappern/

l>2Ic» vel 5l>-
lis^lne» , le«
ßum > no 5»,
lll v. ?eulio8,

2. Ge¬
stalt. Bringt
runde/glatte/
kleinästige
gr Kn braune
Stengel/
woran jeder

^«^ .» - Zweig je zwey
den Feldbohnen ähnliche Blätter hat. Die Blüte ist
weißlicht/inwendig mit gelbenFädenleim geziert / wel¬
che / wann sie abfallen / den in Hülsen verborgenen
Samen nach sich lassen.

z. Ort. WirdmeistentheilsinGartengezeuget.
4. Zeit. Blühet im Iunio und Juli».
5. Vermehrung und Wartung. Wird

N iij wie
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wie vorhergehendes durch Absehlmge vermehret/und
wil vorder Kälte wohl bewahrt seyn.

6. Thclle / Natur / Zubereitung / und
Nutz, ^»em Nutz in der Kle«win ist noch unoekandt.

Qg^rilalium.Geiß'Blat.

cv?Amen.'
^G e i ß-
BW/Speck
oder Zaun,
Lilie/Wald-
Winde/ (^>

ricl)'wenum
vu>A. n « n
perluliatum,

I.i!ium inter

?. Ge¬
stalt. Die
Rcmckenodez

Stengel haben zn bcyden Sekten grüne Blätter / und
zuoberst weiß und leibfarbe Blumen/und rolhe Bee-
ren/dievoll harten und rothcnSam^Kcrnleinsind.
Esgiedt auch eine Art Geißblat/so perici^mersco»
feckllgtllmseuitÄjicumheisset/nndwmis von diesen
unterschieden ist.

3. Ort.
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z. Ort. Beydes wird öfftcrs in Gärten gshcgct/
die Lust-Gange damit zu bekleiden.

4. Zeit. Blühetim April/May oder Iunio/ die
Beeren reiffen im Aug. oder Septemb.

5. Vermehrung. Wird durch Schößlinge 0-
der Wurtzclsprossen fortgepflanzt.

6. Theile/ Namr/ Zubereitung und
Nutz. Die Blumen sind nxmn und trocken/
durchschneiden/faudern/treiden den Harn/nützen dem
Mltz;die Beeren in der Wassersucht. Das ge<
brandte Wasser ist gut im Kelchen/Husten/Hertz-
klopffcn / schwerer Gebur t; eustrllch in Dorre des
Mmidcs/Wunden/Schädcn/Fisteln, Krebs / Spin¬
nen des Angesichts und Zitter -Mahler. Aus den
Blumen machen etliche ein Gel; ausden Beeren
cinenwund-B Usinn. DerSafft aus den Blät¬
tern heilet die Wundendes Haupts und der H:ru<
schale.

mömlein lmd Paraditßkömer.

5AlMN. Pcrrädicßkoruer/cgr<1gmomummgj.ll

damomlein/lügstlämamum mmu«.
^. Gestalt. SinddreyeckichteHülsen/eines

Indianischen Gewachsts/das wie 3iohr wächst ^ die^
sc sind voll braun-wthcn/ starckriechenden/ bitterlichen
und scharffen Sanken.

5. Ort. Werden aus den OrientalischenIn-
N jv dkn/



25)200

dien/von lg»
vä.Klglsvgs,
(!g!ecut, <Üg-
ngnor, UNd
Alexandrien
gebracht.

4. Thci-
le/Namr/
Zuberei¬
tung und
Nutz. Pa-
r a diestkör-
nersind hitzig
und tlvcken
im ». Grad/

mFmlein
hitzig und Nu¬

cken imz.Grad / machendünne/starcken/ dienen zun»
Haupt/Magen und Brust; sind daher zuträglich wie¬
der den Schwindel/Ohnmacht/Schwere Gebrechen/
Hertz Zittern-Blaste / Colic/ Husten/kalte Gebrechen
der Mutter/Gifft und Pest. Das6«stliii>te Oelund
Conleöi daraus sind ebenfals hierzu ersprießlich.

ciaräiaca, Hcrtzgespann.
t.

^' Amen. Hertzgespann / c^isea, ^telig« s,lv.

2. Gestalt. Bekombt viereckigte/
glaichi-
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glaichigesten-
gel/fast;.Fuß
hoch; und je
zwey anein¬
ander stehen¬
de zerschnitte¬
ne Blätter/
bey derenUr-
sprung die
weiß und
purpurfarbne
Blumen aus
ihren Knöpf-
fen hervor ge¬
hen. Die
Wurtzel ist
gelb und za-

-------- ^ ficht.
3. Ort. Wachst an rauhen und Balten Orten/ an

den Zäunen / Wegen/ und Mauren.
4. Zeit. Blühet vom Iulio biß spät in den

Herbst. ^
5. Theile/ Natur/ Zubereitung /und

Nutz. Die Bläceeroderdas Nraur ist hitzig im
».trocken imz.Gr.machtdünn/zertheilet/dienet der
Brust/ treibet Harn und MonatZeit / ist derhalben
gut in Berstopffung der Leder und Miltzcs / Aufblä¬
hung der Seiten/ Hertzgespann der Kinder / Kel¬
chen/Krampff/Lähme/ schwere Geburt: Eusserlich
gegen die Würmer / zu den Wunden/Verblutungen/
Mutter-uck Bauch-weh. Das gebranntewafser

N v beför-
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befördert den Urin / Weider-Blum / und die Geburt.
Herygespan-Satbe / ist gut in erwehnten Klnder-
Hertzgespann/auffdasHertzund die weichen Seiten
gerieben.

dareiuug KeneäiAu5 ,Card0bMedi(ten.

'Amen.
^Cardo^

bcnedicten/
gesegnete Di-l
stcl/C-,r6uu5
l> ene 6 >6tu8,
/^ e 3 ntliu 3

^' ^ t t s g Ä^li«

2. Ge¬
stalt. Hat
eine Me doch
safftigeWm-
tzel / aus die¬
ser brechen

Kervortieffgekerbte/Haarichtc/ rauhe und mit kleinen
Stacheln
derliegendeund auffrcchts sehende Stengel / eines
Fingers dick/auff deren Gipffel schuppichtc Knöpff-^
lein sitzen/aus welchen die gelbe Blüte hervor leuchtet/
die einen langlichten / an Locken Wollen Hangenden

Sa-
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Samen nachsich lassen. Das gantze Kraut schmeckt
bitter.

;. Ort. In der Insul I.LMN0 wächst es wild 7
bey uns wiro es mit Fleiß in Gatten erzielet.

4. Zeit, blühet im Iunio und Iulio; der Sa-»
wen wird im August» zeitig. Das ^ram wird einge¬
tragen/wenn die Sonn im Krebs und Lö^ven gehet.

5. Vermehrung und Wartung. Wird
jährlich im Mertzcn/wenn der MondMmrm/ ge?
säet.

6. Theile / Natur / Zubcreiwng/ und
Nutz. Die Blätter oder das Rraut ist hitzig
und trocken im-. Gr. macht dünn/eröffnet/zertheilet/
säubert/widerstehet der Fäule ; nützet dem Hertzcu
und der Brust, treibtdenHarn; Schweiß/ und
Gifft/ heiler die Wunden: istkrafftig wieder die ver-
stopsfteMiltz und Leber/ Miltz^Zucht/ Scharbock/
Ungesundheit/ Wass.r und Gelbe, Sucht / allerley
Fieber / viertägiges Fieber / Würmer / Schwindel/
Kopff-weh / Frayß/ blöde Gchör/ Engbrüstigkeit/
Husten/Seitenstechen/ Schwindsucht / vcrlohrnen
Appeck/ Stein/verstopffte Frauen-Blum/Auffstei^
gen der Mutter/ Gifft/ Pest.^ En sirlith gegen den
kalten Brand (in Um'oscklagen/)schweres Gehör,
s gekocht und den Dampff in dje Ol)r?n cclassrn/)
faule und löchrige Wunden und Schaden/Krebs
an den Brüsten/ Geschwür (sonderlich der Ohren/)
Hals-Geschwür (das Pulver davon in den Hals
geblasen.) Der Samen hat gleiche Wmckung/
warm und trocken im 1. Gr. durchschneidet/ eröffnet/
macht schwitzen/dienet dem Hertzen/der Leber/ wieder

den
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den Scharbock/Gifft/ Ohnmacht / Kinder- Blattern
und Masern/ hitzige Fieber. Die lVuryel heilet
die Geschwür am Hintern- Die Wolle der Blu-
men stillet das Bluten der Wunden. Aus den Cor-
dobenedicten werden ^bereitet: dasgebrandte Was¬
ser/ 8pilim5,Safft/Saltz/destiIlirte Oel/tHonserv.
Sirup/ Lxt>-3^um. Das Wasser erwärmet und
trocknet/ treibt Schweiß und Gifft / ist bewcrth in
pestilentialischen und Fleck-Fiebern/Pocken/Masern/
Haupt-weh / Schwindel / Spannen der Nerven/
Kramrff/Seiten-weh zeusel-ilch zu den rochen und
rinnenden Augen/ blöden Gesicht/ Taubheit. Der
Zplrim«verhütetdieschwereNoch. Dassalyaus
der Asche treibt denSchweiß ingifftigen Fiebern und
Scharbock. Der conlerv und Sirup thun wohl
in bösen und pestilentialischen Fiebern / angehender
Wasser-sucht / Gelbe-sucht/Keichen / Seitenstechen/
Schwind-sucht / Fallende-sucht / Bauchgrimmen/
wehren der Faule / machen schwitzen / tobten die
Würmer. Das LxtrgKum treibt Schweiß und Gifft
aus/ wird gegen die Frantzosen /Pest/kurhen Athem/
Seiten-Stechen/viertägige und andere Fieber/ver¬
standene Weiber-Zeit / und blasse Farbe der Jung¬
frauen gerühmet.

carcluu5 ^lari«, MariM-Distel.
l.

fAmen. Marien^/Frauen-Vehr-/oder weisse
^ßWeg-Distel / Sttch-Kraut/ <Ü2l6uu5 ^l«r,»,

»lbu«, i«6ieue, vulß. leucc>ßr«r/liu8,Lz>in»»lbaliur-
tens.

2. Ge-
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2. Gestalt.

Hat breite/
lange/ ge¬
krümmt e,
weißficckige/
gläntzende
und stachlich-
teVlatter; ei¬
ne streiffigen
grau lichten/
ästigenSten-
oel; Fingers
dick / somit
spitzigenDor-
nen bewaff¬
nete scbup-
pichte. Kopfs¬
tein trägt/mit

auffPurpurfarbe ziehende Blyte / welcher der Sa-
men/sodenWilden-Saffran ähnlich folget. Die
Wurtzel ist dick/und taug zu essen.

8. Ort. Wächst in Gärten/und auch ohngebau,
ten Orten / neben den Wegen.

4. Zeit. Blühetim Iuniound Iulio/ im an,
tern Iabr/da es hervorgewachsen.

6. Theile / Natur / Zubereitung und
Nutz. Das Nrm,r ist warm und trocken im 2.
Gr. durchsihneidet/öffnet/ziehetetwas an / tteibt
Schweiß/Harn und Monat Zeit/ stillet den weissen
Fli ß. Der Samen dienet zur Brust/in Seiten¬
siechen / Nitren - weh und Stein, ikuserlich zum
anfangende»: Krebs der Brüste und Nasen/ Augen,

Rötd?

^^
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Roche. Die Blür? hat durch blosses Anschauen die
Harnwinde vertrieben/das gebrandre Wasser hilfft
in Entzündung der Leber/Wasser, und Gelbe-Sucht,
Das Saltz ist auch nützlich.

C!2räuu5 üellatu« ,Sttrn-Distcl.

'»ei:
^Lallen/ oder
Stern-Di¬
stel, (ügrduus
l^ellgtuz, (^»1»

2 Ge¬
stalt. Ke<
kombt einen
eckigttzn/
rauchhärigen
Stengel/ ei^
ner Ellen hoch
und drüber/
mit langen/
weichen/grau-
lichten / und

tiefgekerbten Blättern Zu öberst an den Zeigen
hangen glatte Köpfflein/Wie an den Korn-Blilmen/
deren Schuppen in lange Stachchnusgcdcn/ und ei,
ncn Stern abbilden.Die Blüte istpurpurfard/ selten
weiß: der Samen gl.itt / klein und langlicht. Die
Wurtzel lang / dick/safftig und weißlicht.

<3Ort



O)2<)7(O

3. Ort. Wachst an ebenen / ohngcbautcnOr-
ten/auss den Feldern.

4. Zeit. Blübet im Imno / Iulio und Anglist».
5. Theile / Natur / Zubereitung und

Nllft. Das Rraue und der Sa,nen/stnd warm
und mcken im ,.Gr. reiniget das Geblüt / machen
harnen: sind gut in den Fl anhosen und S tcm. .Oas
gebwndte wassernützet in Verstoftungen der Leber/
täqWen und dreytasgen Fiebern / Kinder-Blattern.
Ist inder Apothecknicht gebräuchlich.

d2räuu5fullorum, Weber-Distel.

HAmzn.
^^Karten-

oder Weber-
Distel/We¬
der-Karten,
Buben-sireel
Buden-sten-
yel/DlpKcu^.

lonum, 1-2-

l^rum l. l^l>l»
^uu8 Vene»
li8,V,rel> p»»

Iel!r«ßon, O»

Nerba Llibuncl^.Isi zwcyerley:)«hme Und wild«-.
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2. Gestalt. Die Zahme s hier abgebildete)

stöst einen geraden/streifflgen/starcken/undmit Sta¬
cheln besetzten Stengel/ zwey oder 3. Ellen hoch / von,
sich. Bekömbt je zwey gegen überstehende/ weile/
lange/stachlichte / an einanderhcmgende und ausge¬
höhlte Blätter/so einem Wasch-Becken oder Bade-
Mulde ähnlich sind/und^immer Wasser in sich halten.
Die Köpffiein sind einer Faust groß, länglicht/und
mit gekrümbten Stacheln versehen / zwischen denen/
die bleichrothen Blumen / wie Röhrlein/ hervor leuch¬
ten. Die Wurtzel ist glatt und weiß. Die Wilde
ist von der gesäeten hierinnen unterschieden / weil ihre
»Häuptlein längere/gerädere/doch gelindere und wei-
ch<e Stacheln haben/in deren Mitte die auff röche
geneigte Blüte zusehen.

3. Ort. Die Zahme ist in Welschland gemein,
und wird sonderlich umb Bononien gesaet und auffs
fieissigste gebauet: der wild e kombt von sich selbst a»
sandichten und rauhen Orten hervor.

4» Zeit. DieZahmeblühet im Iunio undIu--
lio; die Wilde im Herbst.- da denn auch die Zahme
eingesamlet wird.

5. Thcile/ Natur/ Zubereitung und
Nutz. Die Wuryel ist trocken / s kalt und trocken
im 3. Gr. ziehet an /) säubert. Wird lnnerl.ck ge¬
braucht zur.Schwindsucht/ sdas Pulver davon mit
Honig eingegeben /) eustrlick zu den SÄ)iundcn
und Fisteln des Hintern/ sin Wein gekocht und«??!'.
c!rt. Krae / Flecken / Flechten und Warben. Die
Bl ärcer sind gut wieder die Dur6)brüche/und übri¬
ge Monat, Zeit/mit CM gesotten und auff den Leib

gelegt/)
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gelegt/) blutige Feigwartzenin Hintern/sin Wein
gekochtund umbgeschlagen/) Wahnwitz und Uns/n-
nigkeit/ sauffsbeschorneHaupt gebunden /) Ohren-
wurmcr/( den Safft cingecröpffclt.) Das N)aj;er/
das aus den Blättern defttlürr worden / heilet
die Mund-Geschwür; das jemge aber / so m den-
Blättern enthalten ist/ dienet zu den rothen und
dunckeln Augen/ Flecken im Angesicht / Somnier-
sprossen/s damit gewaschen.) Der Ropssiem oder
Rarten bedienen sich die Kleider-Umbwender und
Tuchmacher / ihre Tücher damit zu butzen. Die in
den Köpfflein befindliche N^ürmlem nützen zum
Zahn-weh/ viertägigen Fieber/ (an den Hals oder
Arm gebunden /) Finger-Wurm / i^nit Veyel- odE
Nosen-Oeizustossen/ljder lebendig umbgelegt:) die
Fische damit zufangcn / stecken solche die Fischer an
den Angel. Von dieser Wurtzel hält die Apothcck
nichtszubereitetesinsich.

62rc!uu8 5ativu5, Artischocken.

lAmen. Artischocken/ Erdsihocken/Strohbil^
fdorn/^ingla,^ltilclll,c2^2lcluu5 üti vu«,alliii5,
Konen!l8,3col^mu8n«n »cuIeZtu?.

2 Gestalt. Bringt langlichte/aschenfarbei'im
^undfangzerschnittene/doch nicht schlichte Blatter,
zwischenwelchen ein hoher mit Blattern bewachsener
Stengel hervorragt / auff dessen Gipffe! ein runder/
schuppichterKopffstehet/mit bläulich-rother Blüte/
und braunen länglichten und in wollicht Haar einge¬
wickelten Samen. Die Wurtzel iji lang und dick.

O 3- Ort.
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3> Ort.

Wird häuf-
fig in Kohl-
Gärten ge¬
zeuget.
^4. Zeit.Die Ballen
oder Kopffe
brechen umb
den August-
Monat aus.

5. Ver¬
mehrung
mld War¬
tung. Wird
im Mertzen/

<>^^^ - wann der
Mond zunimmt/in fruchtbares Erdreich gesäet.

6. Theile / Natur / Zubereitung und
Nutz. Sind nur in der Küche gebräuchlich: die
Stiele der 3trtijchocken in Fleischbrühe gekocht / er¬
warmen und trocknen im 2. Gr. treiben den Harn/
mehren den Samen: geben aberschlecbte Nahrung/
und machen den Urin übelriechend. Die N' uryel
in Wein aesottcn/ist gut wieder die Harn-Winde und
Versiwssung/Wasscr-sucht/ Samcn-fiuß. Das aus
den Blättern gcbrandte rp<' sser ist vor die Vel stopf-
fung der Leber und Nieren / Wassu^und Gelbe¬
sucht.



__________W«,(O___________
csr6uu5 vujgZriz, Gemeine Dlftcl.

.s^Amcn.
^''wncl'-

stelz Drew-
Distel/ wil¬
der Feld.saff-
ran / Sod-
Kraut, c^r-
llllUL VulA.
viarum. (Ü^s»

cu«l. (^«lM»

2. G e-
^^M« e-

/ mit
langen /breiten/ tiessgeschniltenen/ si.'chlich'en Blät¬
tern. Ändm runde» und stachlichte" Ballen sind put^
pmfarbene/wieanderEbcrwurtz/gestirnte^lumH
zuschen/die^ineu kleinen weissen Samen zurück lassen.

?. Ott. Ist allenthalben in den Feldern anzu¬
treffen.

4. Zeit, blühet im Ilck'o und Augusto.
5. Thcile/Natur/Zubereitungund Nrtz.

Das I'rauc erwärmet/ und wird w:cder?en^)l.d
angehenckt. Der San? - ? in Wem Zvkecht ge-

O^ ij lruli-
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truncken / heilet die Scorpion-Stiche. Inder Apo-

^lheckistdieserDistelnicht im Brauch.
" 6arlina,Eder-Wurtz.

c>?Amen.
^''Istzwey-
erley: i. ge«
mein / groß
oder schwartz
Ebe>Wu:tz/

cantlig, <^li»>

klein oder
weiß Eoer-
wurtz / c«i-ll -
n» liumill'8,

»M lbu8.(52r6u'

Ü8 P2M8 leu P2c>8 vel 2«ull5 leptentrionillium, (!3r-

2. Gestalt. Die Gemcitte/( so hier abgebildet/)
wachst mit langen / schmalen / und auff beyden
Seiten tieffzerschnittenen / stachlichten Blättern: ei¬
nem kurtzen Stengel/ einer Spannenlang , dessen
Gipffelein breites Haupt tragt/welches mannich-
faltige Blumen/und wie Hyacinchen/ dargiebt/ de¬
nen ein grauer mit Wolle bedeckter Samen folget.

Stcu«

^<»
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Stcuretsich an seine lange /dicke/ aussen schwartzlicht/
inwendig gelblichte und würtzhaffteWmtzel. !^ie^
kleine »^erVur^st djeser nicht^MWch/aMer^
daß die Blatter stärcrer/ und die Kerben davon klei¬
ner und stümpffer/ die Blumen aber purpmfarb/der
Samen den wilden Saffran gleich/und die Wurtzel»
dünner und weiß seyn.

z.Ort. Die Zemeineikberrvury wächst ausf
den hohenBergen ln derSchweitz/Thüringen/Schle-
sien/ u-km. Die kleine auffden Hügeln / an den Rei«
nendev Aeckerund Wegen..

4. Zeit. Blühet im Iunid/Iulio undAugusso.
Die Wurtzelngräbt man im Früblinge.

5. Theile/ Natur/ Zubereimug/ und
Nutz. Die wurrzel ist hitzig und trocken im 3. Gr.
(hitzig im 5. trocken im;. Gr^) macht dünn/ eröffnet/
treibt Schweiß/Gifft/Harn/Monat-Zeit;wird der-
halben mit Nutzen gehraucht in verftopffter Leberund
Miltz/wider gefährliche Kranckheiten/Gifft/Pest/epi-
«^mische Rothe Ruhr / Bauch-Kimmen, Würmer/
wann man hoch herab gefallen./ im Seiten - stechen/
Fiebern / Krampff / Blaftn-Stem-Ävafier-
Sucht. In Fleifthbrüh gekocht/ erregt sie Brechen,
«kujerlich dienet sie zum Zahn-weh / (gekauet und im
Munde gehalten/) Kratze/ Grind/ Flechten (mit Es¬
sig gesotten und daraus gewasihen.) Daßsieaber de¬
nen/so sie bey sich tragen/oder solche essen/solle mehr
Kräffte geben/ den jenigcn aber / die neben bey gehen/ -
ihre Stärcke benehmen solle / wird falschlich ins ge¬
mein geglaubet. Sie joll auch unter aemahlten Maltz
geknätet / die Mause vertreiben. Das Hary )^er

Oiij Mi?
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M'siel/ si> an den Wmtzeln der weissen Eberwurtz/in
i>'!lmae.simi!et wird / heißet c^el^ <<i cgs<lu, und

jiir gebraucht. Aus der Eberwuch fin¬
de manüchlszubcnitetcs lllderApochect : Etliche
rr,c., -' a^' ! n ^>! dcaaus ein Lx^Kum, das gegen
dqsSp^..' »cn» iNttvengmist.

c^rtkamus, Wilder Saffran.
».

^Wilder
oder Gam'üs'
Saffran/
Flor / Saff-
lor / ^anliz»
N>U8 t)^/».
<Ünicu8 lior»
tentik,<2»ivuF,
V u lß 3 ri«,
Orucuz silv.

«nicu8, I^sr»
tlium ^rab.

^. G e-
st alt.
Wächst an
einem ein-

tzeln/runden/ oberhalb in Aesie gethei'ltcn Stengel
ouff/nütädcrichten/glatten und am Rande umbber
mil k'eil'en Stacheln bewaffnete Blätter. Die
Acsie tragen zuoberst schuppichte und mit kleinern

Blät-
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Blattern umfangeneKnöpffe/die einc hochgelbe Blü¬
te/ wie Drätlein/hervorgebcn/welcherein cckicht läng-
lichter/weisser/und an Wollen-Haar Hangender Sa¬
men folget DieWurtzel ist dünne/ und zasicht.

?. Ott. Wird in Franckreich / Welfchland/
Spanien/und Teutschland/überfiüssg in Garten ge¬
bauet ; und von den Gärtnern umo Stmßdurgund
Speyer unter die Sommer-Früchte gesäet.

4. Zeit. Blühet im Iulio und Augusto. Der
Samen wird in: September zeitig.

5. Vermehrung und Wartung. Wird
jährlich im Frühling / wann der Mond voll ist/in wohl
zubereitetes Erdreick qcsäet.

6. Thcile / Natur / Zubereitung und
Nutz. Der Samen (soauch papayey-Sa¬
ni engencnnt wird / weil die Papagey solchen gerne
csten /) ist warm und trocken im i.». Gr durchschnei¬
det/macht dünn /eröffnet /saudert/zertheilt/ vertreibt
die Bläst«/ purgirt oben und unten den zähcnSchleim
und wässerige Feuchtigkeiten; nützet in der Wasjcr-
und Gelbe-Sucht/ viertägigen Fieber / Podagra/
Colic /derBrust / im Husten / Kelchen / schadet aber
dem Magen / daher er verbessert wird mit InZbcr/
Galgant/Mastir/Aniß/u.a.m. Euftrlicb vertreibt
der ausgedruckte Safft die käust und ander Unglue,
fer. Mit den Blumen wird der rechte Saffran
verfälschet. Das Lxtr25wM'i)!3cgnl,3mum s. (5m-
«opl,«l-m,cum führet das Gewasseraus / reiniget das
Haupt/denMagenund übrige Ingeweide. Das
L.le6iu»num Digcgnll.purgiertdenSchleim und(^all/
und kömbt zu Hülffe im Glieder-wch/ Podagra / halb

Ojv drey-
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dreytagigen Fieber/Lähme und Kopffschmertzen. Die
8peciW OiacÄltli. thun dergleichen Würckungen.Der
8lsUf,u8 llc ^«stligmn l^ Ol»cnicu führet gelinde durch
den Stuhlgang ab; macht dünn/ dllrchfthncidet / säu¬
bert; >st daher gut vor die eingewurzelte / drcy und
viertägige Fieber. Dasausgepreste Oel dicnet wi¬
der die Verstopffungen derBrust und Lungen/Heisere
keil/Gelde-Sucht und Bauchgrimmen.

darum, Feld-Kümmel.

Karbcy /
Weiß-,
Speiß - /
Feld-/Matl-
oder Wicscn-
Külnmcl/c^.

tense.
2. Ge¬

stalt. Stöst
von einer lan¬
gen einfachen
Wurtzel viel

viereckigte Stengel/einel Ellen lang/ in die Höh; wor¬
an die Blatter sehr zart uud zerschnitten/und die Dol¬

den

NM
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den voll weisser Blumen / und voll länglichten / eckig¬
ten/braunenund starckrjechenden Samens sind.

3. Ort. Wird an graMen Orten/auss den
lustigen Feldern/Wiesin/ Hügeln und Bergen an¬
getroffen.

4. Zeit. Bringt die Blumen im May und Ju¬
ni» ; den Samen aber in, Julie und Hucusto.

5 Thcile / Natur / Zubereitung / und
Nutz. Der Samen ist hitzig mid trocken im 3.Gr.
macht dünn/eröffnet; zertheiltdieBläste/ treibt den
Urin/nützet dem Magen .-wird innerlich und euscrlich
gebraucht vor die Harn - winde/ Blutharncn/ Stein/
Sand undGrieß/verstopssceMonat-Zcit/undNach¬
geburt/ Nachwehen / dje Milch zu mchrcn / die Dau-
ungzu befördern/im verlobrnen Appetit / wider das
Auffblahen/Rültzcnund Ecke! des Magens / stinken¬
den Athem /verhaltene Winde / Bauchwürmer/ Co-
lic/ Roche Ruhr/ Schwindel/ Schlag/Melanclwley/
schwach Gedachmüs/ blöde Besicht/ Augen -Nöthe/
verstopffte Miltz / Leber und Lungen / Engbrüstigkeit/
Kcichen/fcuchten und kalten Husten /N^sen-bluten/
( mit EM vordie Nase gehalten.) Widerstehetauch
dem Gifft und der PeMntz. Das Meel aus dem
Samen wird unter die Pflaster / zu den Auffbla-
hungen/Verhärtungen/Stößen und blaue Mahler/
gemischt. Die wury^l gekocht/ taug ebensowohl
zum Essen/wie Pastenach; hilfst bauen/ macht har¬
nen. Der mit Zucker überzogne Gamen; die
elnctemack« wuryel; das aus dem gantzenArau-
te mit Rhein-Wein gebrandte tvasser sind ;u ob-
bemeldten Gebrechen nützlich. Das vom Samen

Ov destil,
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dcstlttlrtOcl/ erwärmt/ trocknet/ macht dünn/
treibt den Harn/und dienet zum Magen/ und wird zu
den Blähungen/ Colic und allerhand Schmertzen des
Bauchs/ desgleichen in der Wind-odcr Drommel,
Sucht/ und allen obcrwehntcn Kranckhcitcn / euser-
lich und innerlich nützlich angewendet.

(ÄrxopKMZ Kortenü5 »Gattcn-Ncglein.

!^^.
<^^^

^ //'H^
WAmen.

Garten-
odcrKrantz-
Neglein/Ne-
gel - vder
Mnß-Vlm
mcn/ Violen
tcn/ Filliten/

»onic» s.Vetc,»

cgs^o^livlla»

2. Ge-
^^^^^^^^^^ statt. Die
meisten/so einfache/als volle Neglein/bekommenan
jeden Gläschen zwey/seltcn drey/schmale/ harte / blau,
grüne Blätlein. Zu obcrst der Stengel / s so glatt/
langlicht-rund /und Ellen hoch sind/ )gebendie lang¬

licht-



O ) «9 l" O
licht-runde undge;ahnte Kelche/ entweder weisse oder
weiß-rothe / Carmesin-odcrbraun-rothe/ oder spvenck-
li6)te/wohlriechende/undaus gekerbten Blatte»! be¬
stehende Blumen / aus deren Mitte ;wey weisse Fa-
demleinhervorgehen. Der Samen /so in langlich¬
ten Röhrlein licgt / ist klein/ schwach / und breit. Die
Wuchelnsindzasicht.

). Ort. Werden samdtlich in Garten erzielet-
4- Zeit. Blühet vom Iunio biß spät in den Som¬

mer.
5. Ihre Vermehrung und Wartung

kan man sehen bey denen / so von Gartenbau geschrie¬
ben.

6. Theile / Natur / Zubereitung und
Nutz. Die Blumen (sonderlich die braun-rotbcn/)
stärcken das Haupt / die Nerven /Hertz / Mayen und
Leber/wldersteben dem Gifft: sind bewehrt wider den
Schwindel / Schlag / Schwere-Notb/ Lalmc/
Krampff/Hcrtz-klopffcnund Beklemmung desselben/
Ohnmacht / böse Fieber/ Gifft / Pest / Würmer / Er¬
drechen oder Würgen / Durchbrüche / Rotbe-Nuhr/
blöde Gesicht/Podagra/ Mutter-wch/ verhaltene
Frauen-Blumen / schwere Geburt, ikuserlich»
zu den Wunden des Haupts und der Hirn-Schale/
Krebs-mässiqen Geschwüren / Kopst-und Zabn-
schmertzen. Die'<sien<3 oder dicke Sassc darars/
dienet dem Hertzen/ bricht den Stein : nützt in dosen
Fiebern/undzumStcin, Das oebrandte N^sicr
hat aleicheKrafft/wird in Hertzstarckenden Iuleben
«nd Umbschlägen/und zu den Augen gebraucht. Die
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Cnnserv, Sirup und C,mcrur sind gut in obberühr-
tenGebrechen. Der i^lsig wird gegen die Ohnmäch¬
ten/Hauptschmertzen/giffügeLufft und ansteckende
Seuche/an die Nasen/Stirn/Pulß mW Hertz ge-»
strichen und auffgelegt.

C2r^o^l»illu8ln6icu8, Indianische Neglein^

^52>

>a«
nistye Neg-
lein /.Sam-
met-/ Stu-
d2Nten- oder
T h unis-
Blumen/^l,'

s.1'«^ete8ln»

/^f?i l)2 NU5,

lnciicu« mi>
nur ^ Zole
l!m^>!. sc z,!.
Otliunng.l'a-

2. Gestalt. Haben einen geraden / steiffigen/
ästigen Stengel / fast einer Ellen hoch / und Blätter
wieReinfarn/doch grösser / und geflügelt. Oben an
den Aesten brechen aus den tänglichten Kelchen die

gelb
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gelb und braun-rotye/demSammet ahnlicheBlumen
Herfür. Diesen folget ein dünner/ langlichter und
schwacher Samen.DieWurtzel ist kurtz und zasicht.

3. Ott. Wachsen in Aftica wild; bey uns aber
werden sie in Garten gezcuget.

4. Zeit. Blühenden Sommer über.
5.. Vermehrung und Wartung. Wew

den jährlich im April! gesact.
6. Theile / Natur / Zubereitung und

Nutz. Die Blumen erwärmen/trocknen/durch«
schneiden/eröffnen / säubern / treiben Harn und Mo¬
nat-Zeit. Weil sie aber nicht ohne Gifft sind (denn
sie beschweren das Haupt/ verursachen Schwindel,
und Fräyß/u. a. m.) werden sie auch nicht gebraucht-

^gr^opK^Ilu^ N!vellri5, Feld-
Neglcin.

As^AlMN. Feld-oder Donner« Neglein / 5«^.
^^Hflll) Ill!3 sllv. Vulß»s>8, MONWNU8, lHül^o^llil»

l3»,s.1'unlcHl>lv. ?lc>8 ^lM«NU8.
2. Gestalt. Gewinnen einen geraden/runden,

striemigen / aber nicht astigen Stengel/ einer Hand
breit oder eines Schuhs hoch / an dessen Glaychen je
zwey graßfarbe / länglicht, schmale Blatter / grosser
als der Gatten-Neglein / auswachsen. Auffdem
Gipssel des Stengels stehen die Blumen / bald viele
bey einander / bald eintzeln / mehrentheils roth / auch
wohlgesprenckelt/aus5.Blätleinbestehend/undwenig
riechend. Die Wurtzel ist lang, und ziemlich dick,

aus
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^^

auswendig braun / in-
Mndig weiß / und et¬
was bitter.

3. Ort. Wird an
dürren und sandichten
Orten / auff ohnqcdau-
te» Wiesen/ Fc'dcm
und Beracn gefunden.

4. Zclt. blühen
im Juni»/ Juli» und
Auüusto.

5. Theile/Na¬
tur / Zubircllung
UNd Nutz. -Haben
mit oen zahmen fast
gleiche Kraffte. Der
ausgedruckte Sasse/
und gebrandte Wal¬

ser / von den Blumen dienen zum Stein und Fal-
lenden-Eucht. Die N ur^el(mit Wein gctrun^
cken) hcilct der Nattern Gifft. ßind aber in der
Apocheck nicht gebrauchlich.

Q^opK^lli sromatici, Würtz-NtgltlN.
1.

MMN. Wmh-oder Kromcr-Neglein / c^x-
^^>«ol,^lji glomgtici ,ck3sum5! , Ol»tus, sind.
zweyerley: Nlem.' / oder gemeine Nelken / s so abge¬
nommen worden / el,e sie reiffgewesen/) und c rof,e
oderMutter-Nelcten^nl^k^lli, (die recht zeitig
werden.) ^ ^-
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-. Ge¬

stalt. Sind
Früchte oder
vielmeh:Blu-
men eines
ausländ!-
schenBaums
der an Grösse
und Blattern
fast den, Lor¬
beer - Baum
ahnlich : sol,
che sind läng¬
licht/wie Nä¬
gel/(daher sie
'auch im
Teut sehen
den Namen

überkommen/Md wachst« iede an besondern Zwei¬
gen/sind anfangs weiß/bald grün/ hernach röthlich/
endlich / (wann sie an der Sonnen gedörret/)
schwächlich.

;. Ort. Gedachter Baum wachst in den Ori¬
entalischen Indien auff etlichen Insuln/ als Teilan',
L2l.tgm , u. a. m. bringt aber nur Frucht in den 5-
Klnluccischen Insuln: von bannen die Früchtein die
Lander verführet werden.
- 4> Zeit. Werdenvom i5.Sept.an/biß in den

1»nul>lium und k'ebruÄl-ium hinein gesamlet/ aber
nicht mit der Hand /sondern mit Schilff-rohr (da
zuvor die Erde umd den Baum gesäubert worden /)
abgeschlagen. ' s.Theile
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^

5. Theile / Nämr / Zubereitung und
Nutz. Die gemeinen / und U wteer-^TtclcteNl
sind beyderley warm und trocken im 5 Grad/durch¬
schneiden/machen dünn/eröffnen / zcrtheilcn / ziehen
etwas an :starcken das Haupt/ Hertzen und Magen/
widerstehen demGifft: sindderhalben gesund mkal-
ten Gebrechen des Gehirns/ Schwindel/ Haupt-
schmertzen / blöde Gesicht und Gedäcbtnüs / Oln-
macht/Hertz-klopffcn/ Unlust/ Ecket und Erbrechen
des Magens/ Blasten/ftinckendenLltbem/ Bauch-
fiüsien/Wasser-Sucht/ Unfruchtbarkeit / Mutter-
Kranckheiten/verstopffce Weiber-Zeit/ nachlassenden
Fiebern/gefahrliche Seuchen/ Gifft und Pest. Das
Gummi/so an den Nelcken gefunden wird / srll'glei-
che Würckung mit dem Terpentin haben / und wird
Hlb°ti8genennet. Aus den Nelcken hat man zube¬
reitet: Die überzogne und emgemachreNlelcren.'
das gebrandte Wa fser/ den 8p,rilum, das <Z>el / das
Lxtl-2<5um,die l'm^ur, den Sirup / das Saly/den
Balsam / die 8f>ecie3 Hsam»tic»5 c^^o/^H//^,
oder ^^^»^i>^»l ciH^^^Hl,««,. Das waffer
starcket das Hertz. Das Gel erwärmt / trocknet/
dienet zum Haupt / Hertz und Magen / Zahn-weh/
sin den holen Zahn gelassen/) der Sirup erwärmt,
trocknet/macht dünn / durchschneidet / dekombt wohl
dem Hertzen/ Magen/ Haupt/ der Mutter / allen
spann-aderichten Theilen des Leibes / und in denen
Kranckheiten / so von Kalte entsprungen. Der
Balsam ist gut dem feuchten und kalten Gehirn,
(daran gerochen/) vor die Colica / (auff den Nadel

gestri.
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gestrichen/) stillt das Brechen/ (den Magen damit
Zeschmieret.)Die Lp«;« leisten Hulffe in odbemeld-
len KranckheitendesHaupts/Hertzen und Magen.

cÄr/opl,^ilHt2,Bcnedict-Wurtz.
».

Amcn.
^Beliedi-

ccen- Kraut/
Benedicten-/
Neglcin-oder
Caroffel-
Wurtz/ c«>

I^lelba l>ene-

mun6a, (?e-
um urbunum»
-.Gestalt.

Gewinnet
ranhegeke:bte
Blatter/ und
deren stehen

an iedemStiel fornen her drey grosse/unter diesen aber
zweu andere/weit kleiner. Hat einen ästigen/ runden/
zarten Stengel/ anderthalb Ellen hoch / und goldgelbe
Blumen/wie Fünf-fingerkraut/ denen haarige Kopff-
lein folgen/ worinnen runde / rauhe Samen-Hauß-
leiu entlxcken. 25ekombt viel dünne/ braunrothe
Wurtzeln/sowie Nelcken riechen.

P. 3. Ort.
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;. Ort. Wird an ohngebauten/ feisten und

schattichtenOrten/ an den Zäunen der Gärten und
Accker angetroffm

4. Zeit. Blühet im May und Iunio. Die
Wurtzel gräbt man im Mertzen.

5. Theile/Natur/Zubercitung/undNutz.
Die Wurzel ist warm und trocken im 2. Gr. zie¬
het ein wenig zusammen/zertheilt.starckt das Haupt,
«Hertz und Magen; eröffnet die VerstopffuuZen/er-
qvickt die Ledens-Geister/yilfft der Dauung/wider¬
steht dem GW/ stärckt die Geburts-Gliederbeyder-
ley Geschlechts/und hilfft zur Empfängnüß: ist da¬
her dienlich gegen die Haupt-Flüsse / Schlag/schwe¬
re Gebrechen/ Magen-weh/ Grimmen / Verstopf-
fung der Brust / Ledcr/Miltz/ und Gekröses/ Mltz-
Sucht/ geliefertes Geblüt/ Seiten-stechen/Blut-
speyen/Geschwürund Fisteinder Lungen/ Wun¬
den/Ausfallender Gedärm und der Mutter/ Mut-
ter-Schmcrtzen/ weissen Fluß der Weiber / Fran-
Hosen / Stein. t.^u zcr!^cv in Ohnmächten / (daran
gerochen/) Wunden/ Fisteln / Krebs-Schäden/Mut-
ter-Mahlcr/ <in Wein oder Wasser gesotten/ und
auffgelegt/)verstandencFraucn-Blum/(den Dampff
von dem gekochten Kram M Mutter/) stinkenden
Athem/ (gekauet.) In Wein oder Bier gethan,
gicbt solchen einen lieblichen Geruch und GeOmack/
verhütet auch die Saure. Eden dergleichen Tugen¬
den hat auch die Bercr B^nedlcren.odetCnrosi
fel^'üVul'y/st^zr^o^^^ll^ll, monl»N3, alpin», «2e«!M
«lpmum.) Ausbe'.^cnaberistinderApolheck nichts
zubereitetes verhanden.
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cMaKaulg.Fistell-Casslm.

^ ^^ «Amen.
^Fistel-o-
der Purgie¬
rende Cassi-
en/Cajstenin
Röhren/c^c-

tivll, ^ul^a»
trix, ni^r»,
^lexllnäiii,«,
dail^g in c»^i-
ni«, Li.'in v»
surßÄtlix,^.

c», ?^l>3 In»
clica.

2.Etst.llt.
Ist ein frembder Baum/ in der Grösse eines N^ß-
vder Mandel^Baums/ die Blätter gleichen fast den
Persisch-Blättern/die Blumen/ su gelb vder weiß/
wieamGeuster/ denen lunglichtrunde Schoten fol^
gen/so fast Ellen lang / die auswendig hölhicht/inwcn-
dig abervoll Samen/und schwärtzlichen/schwercn/süß
und etwas säuerlichen Marcks.

3. Ort. Wächst haussig in Eovpten/und un¬
terschiedlichen Provinzen in Osi-und West- Indien /
in »lsplmiolä. lüul)s und ^Müicä: dochwnd die O-
rientalische/unddievon c«mdgxä,iav» ^woselbst^

Pij m
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in Wäldern zu finden/) und Brasilien gebracht wird,
vorgezogen.

4. Theile/Natur/Zubereitung/undNutz.
Von diesen Gehören sind nicht gebräuchlich der
Samen/(als welcher zusammen ziehet/) noch die eu-
serste Rinde/weniger die zwischen-wände/son¬
dern allein das rNarct / welches mäßig warm/kalt
und feucht/(warm und feucht im >.Gr.) erweicht /lin¬
dert/ säubert/purgirt gelinde die Gall und wässerige
Feuchtigkeit/ mässiget derselben Schärffe/ bekombt
wohl der Leber und der Brust; wird mit Nutzen ge¬
braucht in Gebrechen der Nieren/Blasen/ der Brust
und Lungen/in Entzündung der Feuchtigkeiten/ des
Geblüts und Samens/in Wechtcn und vergiffteten
Samen-Fluß/Stein/Hitze der Nieren/ Engbrü¬
stigkeit / Heiserkeit/ Husten/ sonderlich bey Kindern/)
Seiten-stechen/Cholora/hitzigenFiebern. «Luftrllck
zum Rothlauff/Halß-Geschwer/ Glieder-weh und
Podagra. Wann sie aber verlegen / schadet sie den
schwachen Magen und Gedärm/in der Colic/Bauch-
fiüssen/Rochen Ruhr/den Miltz-stchtigen/ und zuviel
genossen/auch den Schwangern/ und denen so das
Glieder-weh/und viel Galle haben/ im Blutharnen/
und welchen der Stein neulich ausgeschnitten worden.
Aus der 6alNä werden folgende Stück bereitet: c^ss,«
k'lag s. 03lNgexts26il«,<I!l><?i2ext!-aAg pro c>^ llelilius,
LleAuarium DiacalliHc. mann«, d^A» extrgKa cum
vel lme lenä, Nxtrl«6lumduNiX, ^qv» (^»ll^le, 8iruf>u8
^e CaMä.so jambtlich/ innerlich und euserlich in ob-
gedachten Kranckheiten zu statt kommen. Eine Salbe
aus der OlN» hat ^»cl,. i.u5. l. 4. rr. nztt. 17.

Cutt».
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Cattanoa, Castanien-Baum.
^'Amcn.
Castani,

en-oder Ke-
sten, Baum/

'.vH dessen Früch-^.ck teheissenEa-
stanien / c:«.
«5 sc (3il>n»

Lopimg, son¬
derlich wer-
den die gros»
sen Xlarune«
geneunet.

^^^^^^^^ 3.Gestalt.
Ist ein hoher astiger Baum/ nutz langen rauhen und
gekerbten Blättern; bringt an statt der Blüte Küh¬
lem / nach denen die Fruchte kommen/so mit einer
stachlichten Schale umbgeben/ der weisse Kern aber
auswendig mit einer braunett und glatten Rinde/ in,
wendig aber mit einen rothlichten Häutlein bede¬
cket.

z. Ott. Wachst gern aussden Bergen^ nicht
aber an Wassern/ und ist sehr gemein im Elsaß/
Bündmer-Tande/ De!pl,m»t, u.a. m. desgleichen in

P iij , der
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der Americanischen Provintz vichiniö - anderswo
wird er i', Gärten gepflantzet.

4. Zeit. Bringt dieBlatter imApril/di'e Blü¬
te aber l.icht lang hernach; die Frucht wird imHerb-
sie zeitig.

5. Vermehrung und Wartung. Wird
durch die Frucht/ so im I^Kru-"-,» oder Klani« ins
Erdreich gesteckt / und nach 6. Jahren in /andichten
Grund versitze wird /vermehret-

6. Tbellc/Nalur/Zubercitungund Nutz.
3>:e nestye^.' Ca?:.,«, n sind warm und nockm
im i. (kalt
zusammen: werden derowegen gekraucht zu aller¬
hand Bauch-fiüssen/Eckel/Erdrechen/Blut-auswerft
fen l!zu einer ^mu!s,on gemacht,) reihen zum Lie¬
bes-Werck/ (gebraten/ und mit Pfeffer und Saltz
gegessen.) Sind aber schwer zu verdauen/ machen bö¬
se und dick Geblüt/und verursachen Blähungen/oU
Kopff-undDarm-Schmertzen/derselben wch zu viel
genossen/solin Läuse gencriren. ikuserllch dienen sie
zu den Verhärtungen/ und Geschwürender Brüste/
(das Meel davon mit Essig zu einem Brey gemacht
und umdgeschlagen/) tollen Hunds>BH/ (mitSaltz
und Honig anffgelegt.) Die mnereRmde stillet die
Durchbrüche/ Blutspeyen/ weissen Wciber-fiuß/
sin sauern Wein eingenommen.) Das Wasser
nützet in Blut-speyen/ Darm-Gicht/ Nochcr Ruhr/
und Weiberfiuß. Die ciunserv ans den Räylelt»
macht Erbrechen. Die Salbe ist gut in Bauch-
fiüssen. Es giebt auch Roß-Castanicn/ (cÄligneu
e^vin») diemnb Constantinopelund in c«6 wach¬

sen/
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sen/derer Früchte von den Türcken den keichenden und
Mistenden Pferden vorgeschüttet werden»

Ouputia minor, Spring-Körner.

c)?Amen.'
^ Spring,
Korner/ tu,.-
t«PUti« s. 1^»-
«Kyriz minor,
VIllA. 6l2nT
reßsium.

2.. Gestalt.
Gewinnet ei¬
nen Stengel
Ellen hoch/
und Fingers¬
dick / woran
die Blätter*
länglicht/und
unordentlich

gesetzt/ die je-
___________________________ nigenader/s»
an den Zweigen sich befinden / sind kleiner / als diese?
und iezweydey einander/ an diesen (wannzuvor die
weisse Blumen sich gewiesen/) befindet sich bey den
Gipjfetn eine runde 'in drcy Fächer getheittc Frucht/
worinnen runde Körner liegen/ so inwendig weiß und
ftß sind. Die Wurtzet istsafftigund milchig.

F. Ort. Werden in Garten gezielet: in Franck-
P vj reich/
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reich/ Engelland/ und an etlichen Orten am Rhein
wachst sie wild.

4 Zeit. Blühet im Sommer; der Samen
reifft im Angusto und Sept.

5. Vermehrung und Wartung. Wann
sie eimnahl gesäet/ mehren sie sich jährlich selbst aus
den Samen/ bringt aber erst im andern Jahr Frucht.

6. Theile/ Natur/Zuberettungund Nutz.
Der Samen oder die Römer/selten dieBläreer/
sind hitzig und trocken im ;. (4.) Gr. purgieren heff-
tig die wässerige und phlegmatische Feuchtigkeit/ nebst
der Galle/befordern die schwere Geburt. «Luserltch
zieben sie Blasen/ vertreiben das Haar/ Zahn-weh/
wild Fleisch/ Wartzen undHüner Augen.

Ceärli8,Cedern-Baum.
1.

As^Amen. Cedem-Baum ist dreyertep Ge,
A^schlechtr 1. <üe«1ru5l.;l)2ni s. ml>). groß oder ge¬

mein Cedern^Baum. i.Ollsuzt'iltLniceu.z.O-

2. Gestalt. 06lU81.'t>gni, ist ein hoher und
sehr dicker Baum/ dessen Blätter wie an den Fichten/
doch kürtzer und nicht so siachlicht / derer viel aus ei-
nemKnoten heraus wachsen/auch w.M iechen. Die
Zapffen daransind dunckelroth/ und haben einen
süssen Samen fast wiederCupressen-Baum.(>6lu8
rlicenice» istdeniWacholder-Baum ähnlich undver-
w indt/seine Bla tcr aber sind nochzweymahl so lang/
mid die Beeren zwey oder drcy-mahl grösser/und

feuer-
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feuerroth.^e.

hat fast Blat¬
ter wie de:Cu-
pressenBaum
die Beeren
sind kleiner/
als an der
?iiwniceä,UNd
gelbroth.

5 Ort.
DaserstcGe
schlecht wächst
andemBerge
I>ll>2NN , in
Syrien r die
andern zwey>
aber in rbce.
niciä, I^vc!2,

und auch in Welschland.
4. Theile/ Natur/ZubcreitUWund Nutz.

Das tzary oder Pech vom Cedernchaum/soce^ri»
Heisset/ist warm und trocken biß zum ;. Gr. macht
daß die lebendige Cörper verfaulen/ die Verstorbene
aberfrisch bleiben/daher es der Todren Leben ge¬
nennt wild. Ist in der Apotyeck nicht befindlich: mit
ihm tombt aber überein das Wacholder-Oel / und
dergleichen.

<5ent2urium minu5,Kleil! Tausend-
Güldcn-Kraut.

i.
lAlMN. Klein Tausend Gülden-Kraut/Fie-

P v der-
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der-/Bieder,
und Pifer-
Kraut/ Erd¬
galle/Aurin,
Oentauri um
minuF, öM-,
s3rvum,(^en»
tause^ minor,

»errlr^^ul-«,

ärupicg, kg«
»axlenuisoli»
um l'lieoplil-.

2: Gestalt.
Aus seiner
Garte Wur-
tzel entspringt

eindünner eckichter Stengel / etwas höher denn einer
Spannen/ (an feuchten Orten Ellen hoch/) mit schnitt
lenBlättcrn/ fast dem Johannes Kraut ahnlich. Auff
die^urpurrothen Blumen folgen länglichte Samen-
Haußlein voll kleinen Samen.

). Ort. Wird an dürren/ doch etwas- ange¬
feuchteten und grasichten Orten/auff sandichten Wie-
ftn/und in Waldern gefunden.

4- Zeit. Blühet im Juli» und Augusto-zu wel¬
cher Zeltes auch qesamlet wird.

5, Theilc/ Natur/Zubereitung und Nutz.
Die GipfM / oder das B.raue mit den Blat¬
ter« und Blumen / ist hitzig im;. trocken im 2.

(Mg
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(hitzig und trocken im 3.) eröffnet/ säubert / ziehet ein
wenig an; isieingutLcber-Miltz-Fiebcr-undWund- -
Kraut: führet gelinde aus die Galle/ -Schleim/ und
Gewässer: dienet daher wider die verstopffte Leber/
Miliz und Mutter/ Gelb - und Waffer-Sucht/ vcr-
lohrnen Appeiit/Keichen/altenHusten/ Fäule/ Spul¬
würmer/ Schardock/ drey-und vier-tagige Fieber/
verhaltene Weiber-Blum/ todtc Frucht/Colic und
Darm-Gicht/ Hüfftwch/ Reissen in Gliedern/Fal-
lende-Sucht/Lähme/B^6)e/Giffc. (Der Tmnck
davon mit Wein bereitet.) iLuserilch zu den Wun¬
den/ bösen Geschwüren/ (das Pulver eingestreuet /)
tollen Hunds-und anderer gifftiger Thiere Bisse/vor
die Schuppen und Grind des H mpts/ Lause (in
Erbftn-Brüh gesotten/unddamit gewaschen/) Fle¬
cken der Haut/Sommer-sprossen/blöde Gesicht/ Ne¬
bel der Augen/ verstandene Monat-Zeit/schwere Ge¬
burt/ verhaltene Nachgeburt/ (der Safft mit Baum¬
wolle in die Schoß gedruckt/) Ohren-Würmer/(ge¬
dachten Safft mit Baum-Wolle in die Ohren ge-
than,) die Haare gelbe zu farben/(lnit Rein - Blumen
in Lauge gekocht.(Das gebrattdteN^asscr/8pis>tu5,
^unlelv.Glrup/Esseny/ex'i-Aa, und das Saly
außderAsche/ werden gegen obbcmeldte Gebrechen
gerühmt.

cepa, Zwiebeln.

Amen. Zwiebeln/ Bollen/Zidollen/cep« ro«
tunclg,c«p>«»«, sgtivg, inlß. glbascsubs».

2. Gestalt. Die aus vielen Schelssen
zusatn-
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sämmen gesetzte Wur-
tzel oder Bollen giebt
lange schmale Blätter/
denen ein gerader/ ho-
her Stengel folget/
auff dessen Gipffel sich

lein rundes mit einem
dünnen »Hautlein be¬

decktes Hauptlein ste¬
het/ welches weisse
Blümlein/wie Stern-
tein/darstellet/ wvrauff
ein schwacher drey-
eckigter/ und in einem
weissen Hautlein ver¬
borgener Samen
kombt. Die andern

^. . ^^.- ^., Arten der Zwiebeln/
an Grosss/Walt/Farbe/ Gesihmack/ Schelssen und
dcmPfianhen nach unterschieden/ sind ohne Unter¬
scheidgebräuchlich.

;. Ork Mrden ßmt und sonders in Gärten
erzielet.

4. Zeit. DieBollensind im Frühling ins Erd¬
reich gesteckt worden/bringen im Iunio undIulio die-
Blüte; im Auguswaber reiffen Samen.

5. VcrmehrungundWartung. Im Mer-
tzen oder April/wann der Mond abnimbt/ wird der
Samen in feisten Boden gelaet.

6. Thcile / Natur / Zubereitung und
Nutz. Zwiebeln sind hitzig im 4« trocken im ;.

(hitzig
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<l)itzig und trocken im 4.) Gr. durchschneiden/eröff¬
nen/reinigen/ treiben Harn und Schweiß/ sind gut
vor den Schleim auffder Lungen/ (in Honig gekocht
gegessen/) Stein und Monat-Zeit zu befördern/
Würmer/Pest/sder Safft der gebraten gebraucht/)
Wasser-Sucht / (in Butter geröstet.) «Lul'erllcv
zeitigen und eröffnen sie die Geschwür/Pest-Bculen/
nützen zum tollen Hund-Biß/Brand/erfrorne Hän¬
de und Füsse/ Wartzen/Elster-Augen/ Schrunden
und Wolff des Hintern/ verstopffte Frauen-Blum
und Gülden-Ader (hineingesteckt/) verstandenen
"Harn/ (auff die Macht gelegt/ ^Nachwche der Kind¬
betterinnen/ , auffden Isabel gebunden.) Der ausge¬
druckte Saffr dienet vor Entzündung und Staar
der Augen/Ohren-klingen und Schmcrtzen/ Taub¬
heil/ (eingetröpffelt/) Nasen-bluten / das Gehirn von
Flüssen zu reinigen/(in die Nasen gezogen/) Haar-
ausfallen/sdamit bestriechen.) Die mit dem Saff-
te gemachte Schrifft kan man über dem Feuer lesen.
Das gebrandre tvasser wird innerlich gegen de»
Stein und tollen Hunds-Biß gelobt. Zu viel Zwie,
beln genossen schaden den hitzigen Leuten / dem'Hau¬
pte/Magen und Gesichte/ machen Blähungen/ und
grob Gcblüte / verursachen Durst und Thranen.
Die Wunden/ somit einem Messer/damit Zwiebeln
geschnitten worden/zugefüget werden/ heilen nicht
leichclich; die aber mit einem Schwerdte/ das mit
Zwiebel,Safft zuvor bestrichen gewesen/ gehauen
werden/sind gar tödtlich.

ceraluz. Kirsch-BiMM.

Amcn. Bon so mancherlei) Arten derKirsch-
Bänme/
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Bäume wer¬
den vornehm,
lich zweycrit>
re Früchte in
der Apotheck
gebraucht : l.
der Sauer-
KirsÄ)-ba«m/
t^elili'uZ gci»
6»; 2. der
Schwartz-
Kirsch en»
Baum/cer».
ll!5 ni^rg, ge^
den Sauere
Kirfthen/ lue-

_____________________________ Maren») «Nd
schwache KirschiN/«s3s2«,3,-« s.«lulcig.

e. Gestalt. Sind bekandte Baume / werden
nach ihrer Grösse/ Gestalt/ Farbe/Geschmack/Ort.
und Erfindung benennet und unterschieden.

3. Ort. Etliche werden in (Gärten gebauct;
etliche wachsen wild in Feldern und Wäldern.

4. Zeit. Blühen im April und angehenden
May; die Früchte werden nach ihrer Art frühe oder
spater rciff.

5. Vermehrung und Wartung. Werden
durchdieKelne/oderPftopff-Reiser und Wurtzel-
sprossen vermehret: wollen einen frischen und feuchten
Boden babcn.

6. Theile / Natur / Zubereitung und
^. Nut;.
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Nutz. Die Sauerkirschen sind kalt und trock-
ner Natur/zielen zusammen/siarcken das Hertz und
den Magen: dienen derowegen vor die Hitze und
Dnrst in Fiebern/nnd melancholische Miltz-Suctzt;
die jchwaryen-odcr süssen Ruschen sind gemasi
sigt/Mt imi.feucht im,, oderwarm und feucht im r.
Gr<)elweichcn/nützen dem Haupt/gegen dcnCchlag/
Frayß/ und Lahme: die Biärcer vor die Gelbe-
Sucht/ sin Milch gekocht.) Die auffgcdörrle
Stiele /vordie verstandene Weiber-Zeit/(in Wein
gehangen.) Die Rerne/ vordem Stein/ und die
Würmer: eustrlick vor die Haupte Schmertzen in
Fiebern/ ^auffdie Stim nehst andern Mitteln ge¬
bunden.) 3irsth,B<mm<Hary/ treibt den Harn/
bricht dm Stein: ist gut vor den Husten / (in Wein
zerlassen und getruncken;) eustrlick vor die Flecken
der Haut/und Müdigkeit der Kinder/ sin Eßig ge-
lassen/) cmffgerissene Lippen/(in Roftn-Wasser ein¬
geweicht.) die eingemachte S<mes-Rirj«hcn/
kühlen/ trocknen und bekommenwohl dem Hertzen
und Magen. Die eingemachte Süfsc-Rirsthcn
befeuchten/ starckm das <haupt/und widerstehen bö¬
sen Zufällen. Der saure Rirsth»Girup / macht
Lust zum Essen/lescht die Hitze und den Durst in hitzi¬
gen Fiebern/benimbt den unnatürlichenAppetitder
Schwangern Der saure Rirstt,-^ afte/hat gleiche
Würckung/erftischet/trocknet/stärckt das Hertz/ wi¬
derstehet demG!fft.Dasflhn?ar^eRlrsih.U?asser
und8pilitu8 ist köstlich in Fallender-Sucht/Schlag/
Lähme der Zungen und verlohrner Sprach. Das
". von
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von den Kernen Zebrandte Wasser/ macht harnen,
und zumalmt den Stein. Die i^in^ur und LxtlqH,
das l)i«M3renl>tum iimpl.sc compUNd dert<i<1 var aus
der Rinden zu Anfang des Frühlings / per llelcenlun,
destilliret / sind in vorernandten Gebrechen beqvem
und nützlich. Das aus den Hertzen gepreste Oel ist
nicht sonderlich gebräuchlich.

cKZerefollum, Kerbel.

M^amen.
^^ Kerbel,
Kerffel-k^aut,

s. (ü«refl,lium,

lan lativum^

2. Gestalt.
Seine weisse
Wuchclgiebt
viel zarte/strei
stige und hole
Stengel/mit
vielen Zwei¬
gen. Die
Blatter dar¬
an gleichen

der Petersilge, sind aber subtiler zerschnitten und
kürtz'er. Die dünnen Dolden tragen kleine weisse
Blümlein/ und einen länglichten/ zarten/ süssen und
würtzhafften Samen.

,. Ort.
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5. Ort. WcrdinGartmseMZetundumcthal-«cn.
4. Zeit Blühet im May/Iunio und Iulio:

wann esliber übere Jahr stehen bleibt/blühet es in»
April. Man samlct es im May oder zu Ansang des
Innii/ vor der Sonnen Ausgang.

5. Vermehrung und Wartung. Wird
iniMgelMden Frühling in simdichtem Boden gcsacl/
da es dann bald Stengel bckombt; wann es im Au,
gusto gesaet worden/ grünet es den gantzen Winter
durch.

6. Thcile / Natur / Zubcm'ttlng und
Nutz. Die B^äcrcr/ Smnm und Ivnrnel
sind warm im,. trocken im l. s warm und trocken im
,.oder2.^'Gr. machen dünn / zcrcheilen/ treiben den
Harn/Stein und Weiber-Zeit/ machen schlaffen/
heilen die Wunden .-erweisen sichkrafflig vor das gs»
ronneneGeblüt und gelieferte Milch in BMcn/( in
Wein gesotten/) verstupfftcn Urin imd Monat-
Blum/Nicren-Gesil)würund 5tein/ Bcrstopfsiing
der Leber und Miih/ Gelbe, Sucht/ c^ckexigm.
Wasser-Sucht/bleiche Farbe der Jungfern / drey
und v«r»tac,iges Fieber/Pcst/Spinnen-Giffi /tol¬
len Hunds-Biß/ Spulwürmer (in Wein - Essig ge»
sotten) übrigs wachen /Ohnmächten /Schwindel/
Engbrllstigkeit/Seiten «stechen / Husten/ Eckel des
Marens/Bauch,grimmen/ (der Safft in Hüner-
Brüh genossen.) teusserl ck in Umbschlagen dienet
es zu den banen Geschwülsten/ Colir/ verstandenen
Harn / Auffdlahunqen der Seiten bey Kindern/ s»
von unordentlichenEsscn entstanden/ (in Butter qe-

Q röst/
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M/und aussaclegt.)Man sagt / daß der Safft dar<
aus/vmemc^Kranckcn eingenommen/ und bald
wieder weggcspcycc/dcn Tod ; jo er aber lange de»
ihm verbleibt/ die GcnestinZverkundlge. Den Hlr-
Men M7 ist diß Kraut ein Gegen - Gifft Wi¬
de^ :>e^Etich. ,Dasgebrandte rohster
und ^'si''»:^ daroon / läd^n vor den Schwindel/Hu-
^n ^n/C^c/Verstopfung des Urins,
Und VN'- ° / u'. d andern obgcdachtrn Gebre¬
che vor die 3^ctheimd Flecken der Au-
«en.' Da? dcstillirte Oe! ist bewerth wider die Coltc/
Nicren^och/undStein.. Es,wird cmchcm.Gnls
aus der Men gemacht.,

ck3MT6rj3 nobiii5, Edcl-Gamandcrlein.
i.

M^AMM. Edcl-Gamanderlein/klein Batben-

2. Gestalt. Seine kleine / holtzichte und zase-
ricbte Hurtzel bringet rothlchte Stengel/ woran,e
neu und zwcy hartt/ rauchhaariZe und gckerbteMu-
ter einander gegen über stehen. Die auft dcil Gip¬
feln der Zweite befindliche Blunun und klein / und c:-
was purvurfard; der Samen ilch'.

;. Ort. Wird an rauhen und an der Sonnen
zügeln ange¬

troffen ; und auch m denGarten gezeuget-
4. Zeit. Blühetim IumoMdIulio; der Sa¬

men reiffet im Augusw. .' 5.Tbci"
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5- Tbci-

le/ Natur/
Zuberei¬
tung/ lMd
NUß. Die
Blä>. rcr und
Blumen sind
wann und tw-
ckcnim2.sZ.^
Grad/dmch-
schncidcn/lna-
chen dünn,
sind gut der
Leber und
MÜH/treiben
Schweiß/
Harn und
Monat-Zeit;

machen FlMH wachsen: Nutzen deswegen in ^al-
lcnder-Eucht / Schlag/ C chlaff-Sucht/ lanawnri-
gcm Hüupt-Mb / drcy^ind viertägigem Ficbcr/
Scharhecr/Mi'-)-Sucht/ vorgcrenncn Gcdll^
G.'u:-^'.iswersscn / Seiten - stechen / Husten / c" cl-c -
x!«m, Ä'ajsi'r-und C'elbc Sucht/ laufende ^icht/
Podagra/ weissen Wciber-Fluß/Wmmer/und
EchsanM-Eisft, ^ustrlichzu den Brüchen/
Dmcrtzdafftm Gülden-Ider / u«nb sich ftcNudcn
GcZHwüreu/Krähe und Randen/ Flüssen / Ohr<:n-
Würmern. Das daraus gedrängte W^sie»^
Coulerr,LttenlT , Lxci göt UNd Saly habe oemelts

Q ij T^en,
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Tugenden. In Ermangelung dieses Krauts braucht
man N)üd,<Kamanderleln/soauchFrauen»Blß/

!eum,lüglgmün6ling rcesulVÄUNd^orlu« mulierum»
Heisset. Nicht Mderachten ist auch Berg - Gaman-
derleltt/^liamXlzs^L manlgng s. Hlp!nH,dessenBlat-
ter kleiner, härter und rauher sind / als am EdelOa-
manderlein; die Blumen weH / denen am Erdbeer,
kraut ahnlich / doch kleiner / wornach ein gefiedertes
Häuptlein kombt / wie an der Kuchen-Schell / mit ei¬
nem langlichten / braunen Samen. Die Wmtzel
istdickeund schwarh< braun. DißKraut ist dienlich
in Bauchstüssen / Rother Äichr / Blutspeyen / und
übriger Weiber-Blum.

(HamVleon veru5, Groß Eberwurtz.
I.

MAlNtN. Groß Elxrwuch/Römische-BalKn-/
"^^Szcher-oder Bicstm, Distel / Bicsem, Knöpff/

»U5erliin»tu«, Lcbinoj>u5M2M, 8^>in» »Ib» »I«r»
Ktimli. d^ncnllüium»

2. Gestalt. Hat hohe Stengel mit lange breiten
und tieffgckeroten wohlriechendenBlättern/ cklffdeu
Gipffeln der Stengel runde Knöpffleinmit weis und
rochen Blüte / und langu'cht rauhen Samen. Die
Wurtzel ist dick und zäsicht.

z. Ort. Man heget sie allein in den Lust-Gättm.
4. Zeit Giebt die Blüte im Jum'o und Juli»

des andern Iakresmacb dem sie gesaet worden.
5. Vermehrung und Wartung.

Wird
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Wi:d lährlich
gesaet/undin
Vollmond/
wann naß
Wetter ist/in
feisten Boden
versetzet.

6. Thei-
le/ Natur/
Zuberet-
mng/ und
Nutz. Ob
sie gleich in der
ApoHeck nicht
gebräuchlich;
scheinet sie
doch warme«
und trockner

Nmur zußyn: auch wird das aus dem gantzenKratv
te / mit Wein eder Wasser vaeitete Gurgel-Waffer
gegendie Zcchnschmertzen geahmt.

cb2m«pit)^8, Mpim

'AMN. Erdpin, Erdkiefer/ie länger je lieber,
^^)Schlagkrautlein/cl,Hm»szt^8,iv^«l»Krili«,«l
,rH«-j«0L<7. H)Uß2, ^biß«. 1!ku5teil», Neil,« »»
pVpleHHg.

». Gtftatt. Der Stengel daran ist einer
Spannen hvch/ mit vielen ZWchen / und rauh/hac>-
ng/WNdKWätter/ die auch lnöpffig / tzartz'cki
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sind,DicBiu-
mcngclb/und
roth bcsp:e>'gt/
denen die Sa«
mcn-Hauß-
lein folgen/s»
in 4. Fächer
getheilt/indc-
ren jeden ein
drcyeckigt
S a m c n-
Körnlcm ent¬
halten.

^. Ort
Wächst auff-
Endigen Ae^<
cr'ern und ara-
sichten Fels

dern: Wird auch in Gärten gczeuget.
4. Zeit. Nlüdct vomAprilbißir.denSept,frü-

her und später/nach Unterste iddcs Oc^,
5. Vermehrung und Wartung. Kcm jähr¬

lich in Hprilm sn'd'CF? Erdlc'6' «csaet werden.
6. T heile / slätur/ Zubcrcttung / und

Nutz. Da? Zantzc Rrauc lst warln- iw i. trocken
inn.(warmund trocken im 3.) Gr. durchschneidet/
eröffne.!/treibt Harn und Monat-Zeit / siärckt die
Nerven: ist gut vor die Gelbe-Sucht/ Blut-Hamen/
todte Frucht Mutreiben/vor das Glieder - und Hüfft-
wcl'/Giff«/Fwrß/ Schlag/Lähme/ desgleichen vor
die Tnmckeuhck/ wann die Zweige davon umd das

Haupt
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Haupt gebunden werden. Das daraus gebrcmte
Wasser/die Pillen/ Consen'/Ertracr/ Sirup/
und Saly/ sind in vorerwchnten Gebrechen dien¬
lich.

ckameiXÄ (3erm.Lorbttr-Kraut.

//

l.

Amen.
Lorbeer«

Kraut/schciß-
Lorbeern /ge¬
meiner Kel-
lcrshals/
Seidel-dast/
Pftffcrkraut/
ivs e?- e r e u in
0Ker». <ül>a»

1^3ureol» M2Z.

2. Ge¬
stalt. Ist
ein Strauch

> anderthalb
Ellen hoch / mit biegigenAesten. Die Blätter sind
wie Lorbeer-Laub / die Blumen leibfarb und wohl--
riechend/darausBeeren werden / so erstlich roth / her¬
nach sthwartz/ und wie Pfeffer beissig sind.

?. Ott. Wachst auff den waldichttn Bergen:
und wird auch in die Garten Urpfiantzct.

4. Zelt. Bringt im Immario oder Febr. die
Q l» Bin-
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Blumen/hernach die Blämr/ endlich die Beeren ß>
im Augusto zeitig werden.

5. Vermehrung und Wartung. Wird
durch die Wurtzel-sprossen vermehret.

6. Thcite/ Natur/ Zudereitm'g und Nutz.
Die Blarrer und Blum »? sindMnig im Brauch;
die Rinderen denAestenund die Beeren/ (so un¬
recht (3^n» 5 cocci ^ni<<ii genennl werden/) sind hitzig
und trocken im 4. Gr. purgieren hefftig die Galle und
Gewässer: fthaden aber den Kindern / alten und
schwach« Leuten / den Schwängern/und in Fiebern.
Die plllc» UNd L!eÄu»r. m!n. p«rnel. daraus wel«
deninderWasser-Sucht gebraucht.

Otl2mel»2 tricoccos, Zeyland.

^Amm. Welsch-Seidel-baft / Zeyland,
'Menschen-Dieb oder Morder / cl,gmel«2««.

lu5,I.eoteer», Italien« vi»»m,?,c«»»vic!u28.
2. Gestalt. Isteine Staude einer Ellenhoch/

hat Blätter wie derOel-Baum / doch kleiner / ftin-
ckend/brennend/fcharff/und beissen auff die Zunge.
Die Blüte ist roch/ reucht wohl; der Beeren sind je
drei) und drey beyjämmen/anfänglich grün/ bald roch/
letzlichs-bwarh.

3. Ort. Liegt in hitzigen und sieinichtm BodenF
und wächst wild an vielen Orten in Spanien/ Franck-
reich und Welsihland: in TeutschsundNieder-Land
wird es in unterschiedenen Gärten erzielet.

4. Kit.
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4. Zeit.

Tragt die
Blüte vor den
Blattern in»
Homulig;die
Frucht absr
im Hert'ft.

5. Ver¬
mehrung.
Kan durch diK
Körner / ge,
fthwindelabet
mitdenWur^
tzeln fortgsK
pfiantzet wer^
den.

6. Tbei-
^^ ^ ^«x. K/Nnur/
ZNberuttlNg UNd Nl'tz. Purgieret auch che
jt^rck/und wird von etlichen vor den gemeinenKcllers-
hals gebraucht: ist aber in unstrn Apotheckeu nichtge,mein.

CKgmomMa, Chamillcn.

AMM. Von den Chamillen kommen in die
Apotbeck die gemeine und Ronnlthe Cha¬

millcn. Die erste Are heisset : gemeine Chamtl-
len/HelMel/<^l,amomill2 vu^»ri8,(!l,l>mlew^lu«
vulß^. I.euc2n»l,emum arvenle.^mliemisvule Nie
andere : Rsmisthe odev Edle Chawlllen/
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l^linmomil!«, rc»M3N2 l.nn.
I?i>i8, dliHMNmeium ^um.

2 Gestalt. Die^e.
memenChamillen haben
dünne aufrechte Stengel/

M? eines Schuhs hoch / mit
zarten wohlriechenden
Blattern/ die Blumen
daran bestehen aus weissen
Blätlein / so das in der
Mitte befindliches gelbes
Knöpfflem rings umbge,
ben. Die 2xsmlschc>l
haben viel an,der Erden
hin ausgcbrcitcceStcngel/

fö ed.vas kürzer sind / und starckcre / auch besser ;ichen-
de Blätter haben. Die Blumen sind denen an den
gemeinen nicht sogar ungleich.

3. Ort. Die .n «'meinen wachsen hin und wie-,
derauffdenBrach-Acker/lmdsandichten Orten; die
Rsmi jchen werden in Gärten gczielct.

4. Zeit. Bwhet im Iunio/IulioundAuglisto.
5. Vermehrung und Wartung. Me

Römischen Cham llen / so sie cinmahl eingewurzelt/
breitcn sie sich trefflich aus/und werden in Vollmond
foltt «sitzet.

6. Thcile / Natur / Zubereitung und
Nutz. Das Nrauc von beyderley Ehamillen iß

wmm
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warm und trocken im 2 Gr. Die Blumen warm und
trocken im 1. Gr. zcrthcilen/crweichen/laxire!'/ machen
harnen/und stllin! allerhand Eclmu rtzcn/ stärckcn das
Haupt: verdienen groß Lob in Berftopffunadel
der / Miltzs / Nieren und blasen / in der Gelb? IlW
Wajjl'r-Sucht / Scharbock / Würmern/ drey - und
viertägigen Fiebern/Miltz-Sucht/Nicren-und Bla-
semStem/Harn-Winde /die todte Geburt aus;u-
trejbcn/ benehmen die Nacbwch/ Echmcrhen und
Nufolahungen des ?^agcn?/Co!ic/dienen auch zu ?in-
fangder Rochen Nuhr/im Kcichcn/ <>rayß / sdieBlu¬
men in Esiig geweicht/ davon g^trüncken.) »^ustrlch
gegen die Wchtagcn der Lende!?/ des Haupts/
Bauchs/der Muttcr unddcrCoiic/in Umbsihlägcn/
Cliestiren/und Bädern. Das / so wohl aus, dm ge¬
meinen als RömischcnChamillen/gebrandteWasser
treibt Harn und Monat-Zeit/ ist bewehrt im Ma¬
ger!-web/ Darm-Gicht / Gelbe-Waisir- und
Schwind-Sucht / Seiten - Siechen ( mit Zuckcr-
Candigctruncken/)in Fiebern/ Magen-Schwach¬
heit/ und Durchbrächen; custrllck vor Cch!angct>-
Stich/ Kopff-und OhrcnMch/ und Ilüssc.des
Haupts Dc<K. 5cl„ü6. Vrimm-lV^iscr hiervon
ist gut vor die Blas« und Colie. Das aus den
gemeinenTbamillen dcsiillirre dlau.e^.^l.'pdt>r'GeI/
und das aus Remischen Cbamillen-Blumen dcstil-
lirte yelblrcvre Oel / dienen wieder den Stein und
Colica/ens?r!l<dnun Magen-weh / und Taubheit.
D"s ctemelke Cpamlllen-Ocl / erwärmt massg/
zertheilet/und mindert die Scbmertzen : so euserlich
gebraucht wird gegen die Entzündungen/ Geschwül¬

sten/
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sien / Haupt-und Bauch- weh / fthmertzhaOeund er¬
lahmte Glieder-Krwnpff/ drey-und viertage Fieber,
Müdigkeit: in Clystmcn / vor die Schmerzender
Mdcmne/ Nieren und der Mutter, o. Hoffman»
«inSchmerh-und Grimmenstillende Esseutz/dieaus
destiUirtemChamilten-Oel/derenLxtr3<5t und ßüchti-
genSaltz bestehet/ und sebMstlich ist. Der Sirup
heilet das Bauch-grimnmibey Kindern / Durm-
Gicht / Magen-weh / angehende Gelbe-imd Wasser-
Sucht/kömbt auch unter die erweichelwe und grim-
»nenstillende Clystiere. Das fix; Salrz wird im
Kelchen / Seiten,ficchen/Colic/Fiedern/Stein,
Wasser und Gelbe-Sucht gerühmt.

ckeliäonlum m^ln, Groß Schättkraut.
l.

;Amm.Groß Schällkraut/ Schwaben oder
"Golk-Wmtz/Bluckraut / c>i«liä°m i um w»jus^

2. Gestalt. Seme goldgelbe zasenchte Wur-
tzel giebt hervor runde ranchbarige und Mvchige
Stengel/anderthalb Fuß hoch/die Blatter verglei¬
chen sich mit der Agley/sind aber grösser und häuffiger.
Auffdie gelben Blumen sftans4. Blätlem und vie¬
len gelben Drätlein bestehen/Olgen länglichteSchöt-
lein, worinnen ein bleicher Samen enthatten. Das
gantzeGewächß aber istvollrochgelben/^ähen/bittern,
und herb-riechendenSaffts.

z. Ort^Machstan chngedauten Orten, bey den
Zäunen/ an alien Wänden/Mauren Md.Stein-
Zäunen. 4-Zei^



4. Zeit.
Grünet das
«antze Jahr
über/und blü¬
het vom April
biß weit in den
Sommer hin¬
ein.

5. Theile/
Namr/Zll-
bereit ung/
und Nutz.
Das Araue
sambt den
Blumen/die
U5urycl/sind
hitzig und tro¬

cken imz.Grad/durchsihneiden/durchdringen / ma-
chen dünn/eröffnen/ säubern / führen ab die Galle
durch den Stuhlgang und Urin/ treiben denSchweiß/
widerstehen dem Gijft: sind derowegen gut vor die
Verstopffung der Leber / Miltzs / und Harn, <^)änge,
Gelbe-Sucht/ (mitweissen Wein getruncken/)
Faule/c»cl:«xi,m.Wasser-Sucht/ Scharbock/
Fieder / Pestilentz / (sonderlich der Tranck von der
Wurtzel mit Essig gemacht.) lkustrlill? vor die
Geschwulsten und Gelbe-Sucht / s unter die Fußso¬
len gebunden/) blöde Gesicht/ Flecken/ Nebel/Fell
und Narben der Augen c der Safft mit Honig /) vor
der Pest zu verwahren/und das Zahn-bringen zube-

földern/
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fördern / (die Wurtzel angehangen / oder im Munde
gehalten/) vor Wunden und Fistel - Schäden/ (das
Pulvereingestrenct/Zahn-wch^ dieWurtzel Zckau-
et/) geronnen Miich i!^?, rüsten/und fiüssende Gülden-
Ader / ^übergelegt /) übrige Monat - Zeit / (auffdie
25rüstegethan/) Wartzen/und Zitter-Mahlcr (der
Safftauffgestrichen/ oderdie Wurtzel mit ^chmeer
zustoßen und übergelegt/) Echmertze!l,des Leids und
der Mutter/s mit ChamillewOcl gel östct/ und auff
den Nadel gebunden.) Das gcorcmdtc to - fi er
macht harnen / dienet vor die Gelbe-Sucht/Roche
Ruhr/ (mit dem Pulver von der Wurtzel gebraucht;)
eustruch vor die Wunden und Geschwür der Aligen/
derselbenNelheund Tricffen/FlcckenderHaut/faule
Schaden/ Fisteln und Krebs. Das pxt^üi^ ist
der Leber nützlich / und ein L^eciKcuw inVersiopffung
der Ingeweide/dreytagigen Fiebern / c«cf^xig und
bleichen Farbe. Der ^ Og saus dem gantzenKrau-
temit Essig dcstillirtt/) ist bewcrth gegen den Gifft.-
Man hat auch hiervon den Saffc/ uud dasS.ilrz.

^eliäonium minus.kliinSchcllkraut.
I.

Al^AmeN. Klein Schellkrallt / Feigwartzcn-
<>^,Wurtz/t2lieIlc!llnium nun. ^icZrii, 6c 3cro^l.u>

2. Gestalt. Hat rundlichtc/ zarte und etwas
feste Blatter/ so an denen von der Wurde! ausgehen¬
den Stielen hangen. Die Blumen und Samen-
.Hanßlein sind wie anHcmenfuß. An den Zäsern der

5. Ölt.
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3. Ort.

Wächst an,
feuchten und
sump stichle«
Orten.

Blühet im
Mertzcn und
ApriüimMay
aber verliert
es sich wieder.

.5-Thcile/
Natur /
Zuberei¬
tung und
Nutz. Das

___________________________Mraur sambt
der N)»ryel / ist kalt und feucht / (warm im'. trocken
im 1, warm und trocken im z. Gr.) säubert/ ist ein gut
?)iiitz-und Scharbockskraut : dienetvor dleGelbe-
such't/Schiwbock/fthmcrtzhaffteund fiicsscnde Güb

>?idcr / geliefertes Geblüt : iknserlicl) vor die
lgwartzcn am Hinternern/ Kropsse/, blaue ?)lahler/

auhe Nägch/ blinde Gnlden-^lecken der Haut / «
3ldcr/(dieWurtzeldcn 2.Iun.nachdem Vollmond
und sonnen Untergang gegraben/) der Safst rcini«
gel das Haupt/ (indie^Nastn gezogen /) dmcbsrift
die Haut / (auffgeschmieret.)
heilet die Mundfaule ; die
sucht.

Das Wasser daraus
^sseny / die Miltz-
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ckeiri, Gelbe Violen.

«.
lAmcn.
"Ge lbe

Violen/aelde
Neqel, Vio¬
len / <5Kelli s.

lum luteum.

2. Gestalt.
Gewinnet hol-
tzige Stengel
mit vielen
Zweigen/
sch m alen
länglichten
Blättern/und
gelben (aus
4-Blätlein'M
sammen gesetz¬

ten wohlriechendenBlumen,) die lange Schotlein
hinterlassen/ so voll Samen sind.

;. Ort. Wnd inGärten gczeuget/wachsensel¬
ten von sich selbst.

4.Zeit. Blühen im April/May und ferner hin¬
aus.

5. Vermehrung und Wartung. Wann
sie im Herbst gesäet worden / kommen sie im Frühling
hervor.

6. Theile / Namr / Zubereitung und
Nutz. Die Blumen sind warm und trocken im».Gr.
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^Gr.ttwckendas Hertz/die Mutter und Nerven/
machen harnen/ lindern die Schmertzen/ treiben die
Weiber-Zeit / todte Frucht und Nachgeburt. Das
gebraudte lV^sier stärckt das Haupt und Gcdacht-
nüs/ istgut' vor den Schlag/ Glieder-Zittern/verlohr-
ne Sprach/schwere Geburt; enftrllch vor die Ange-
sichtsFlccken. Die conlei-v erwärmt/ dienet gegen
den Schlag/ Lähme/ und Gebrechender Mttter.
DasOel erwärmt/ trocknet/machtdünn/zertheilt/
erweicht/ stillt die Schmertzen der Brust/ Nerven/
Nieren und Blasen/nützet zum Aussteigen der Mut¬
ter/ erleichtert die Geburt/ und heilt den Krampff.
Der iksslF davon/ HM vor die Auffblähung der
Mutter und Pest.

climaraäix; ChinaWurtz.
i.

AMM. China- oder Bocken - Wmtz / cKi"
N2^dliinlö«^g<1ix, <üin3, <Ü,NN3, 8cliil!g, I.3M'
P«t2,(die Araber/Türckcn und Persen lmsim

sie c:nslicliln3.)Ist zweycrley: die Orientalische und
Dccidentalisclie.

2. Gessalt. Isteinedicke/knöpffige^ feste/un.
Das Ge¬

wachs selbst hat zarte Stengel / 4. biß 5. Spannen
hl)ch/(womit es sich an die Baume/ wie spheu/ an-
Hanget/Md wenig Blätter/ so dem Granat-Laub et,
was älmllch sind.

Z. Ort. Die <yri<>ntallslbe wird von den
Chinern/Asiatischenund Scythischen Kauss-Leuten/
aus <^siln^,die Occtdcnralt'schealmausNeu-Hi,
spanien und Peru gebracht.

R 4.Tdeils/
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4.Theili/
Natur/
Zuberei¬
tung und
Nutz. ''Die
Orientali¬
sche China«

die beste/) ist
maßig warm/
trocken/im 2.
Gr.dieOcci,
de »call sehe
waimundtro-

^ ckcnim!.Gr.
^M^ ^ z: eh et etwas
/^ an/ zercheilt/

niacbt dünn / eröffnet / macht fett: treibt Schweiß und
«Harn/ stärckt die Leber/ Haupt und Magen/ reißet zu
«blichen Wercken: ist vortrefflich gut vor die Unrei-
nigkeiten des Geblüts/ Frcmtzosen/ wässerige Ge¬
schwulst an Schenckeln/ Wunden/ böse Geschwür/
der Nieren und Blasen/ langwierige Kranckheitcn
und Fieder /Kindcr-Blactcrn imd Masern/allerhand
Schmcrtzen/ Gücder-wch / Podagra/ harte Ge¬
schwülsten/Kröpffc/ geschwollene Geburts-Geilen/
Brüche/Zittern der Glieder/Lähme/ ^aulez Unae-
sundbcit/G.'lbe-und Wasser-Sucht/Stein/ Flüsse/
Scbwmd-uid Dörrsucbt/ Adrehmen des Leids/
Kopff-wch/Enr,ündung der Augen/ Blaste/vcrlobr-

^ ^ Mtl
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nen Appetit und schwere Dauung. (Wird in Tmn^
cken/lnfus.uud' Nnr.li^n. gebraucht.) climg ^in»
aber ist eine außländische Rinde / der jungen Eich-
Rinde nicht ungleich/ an Geschmack bitter und ein
wenig unliedlich/ kombt von einem Baum/ der im
Königreich ?eru <3»nn-ingperiliegenennet wird. Heisi
fct auch 6l)ina <le dliinä, (üliltex (2l,in« CliinV, ^me-

ientu!-2«,^ink!unl!,?ul' ,8 Jeluilicuz, Fieber-Riljde.
Diese Rinde ist warm und trocken im i, Gr. croff-
net/macht dünn/zertheilt/ wehret der Fäule/Mrcket/
treibt den Schweiß/ist ein herrlich Fieder-Mittel/
und ein 8peci6cum vor die nachlassende/tägliche/dreyF
und viertägige Fieber. Wird entweder zu Pulver
gestosscn/ oder ein Tranck davon gemacht/ und ge¬
braucht. Man bereitet auch hieraus einen Wem/
Tlmrur und tLsseny.

lilionclrilla manuZ, Meer Chondlllle.

Amcn. Meer-Chondrille/,c:l,<)nc!r:llÄ marm^
(Diclinlum liulliclliim^l^sumalum.

z. Gestalt. Die Wurtzel durchkreuchtdie Erde
weit und breit mit ihren unzehlichen Fasern/ woran,
harte / weisse Bollen hangen / einer Haselnußgroß?
die Blätter sind ein wenig gekerbt/ glatt und röth-
licht/ zwischen denen steigen kleine haarige Stengel
empor/ so gelbe Blumen / wie Pompel- Blumen tra<
gen/die endlich zu wollichten Ballen werden.

z. Ott. Wachst an dem Meer im Sande.
4- Zeit. Blühet im AM

3v ij 5.Theile
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5. Theile/

Nacur/Zu
bereitung
und Nutz,
Die N?u»-
yeln vertreib
ben dieKwpf-
fe/( derselben
5. oder 6. eine
zeitlang an¬
einander mit
Honig einge-
nommen/)diel
ses chut auch
die emge-
m a «h re
N?uryel/des
gleichen das

gedrandte Wasser und der Tranck davon. Wann
man die Gülden, Ader mit dieser Wurhel derühret/
und solche cchlrocknet/solldie Gülden-Ader auch ein¬
trocknen; so die Wurtzel aber verfault/soll esderGül-
den-ölder schädlich seyn: daher man die Wurtzel bey
der Warme abdörren muß. Wird in der Apocheck
nicht gebraucht.

cicer, Mem.

lAmen. Kichern/Zieser-Erbsen/cicei-.fatlvum,

2. GHalf. Bekommen rauhe/ harte und
astige
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ästige Sten¬
gel / Ellen
hoch;haanch-
te und gekerb¬
te Blätter;
eiuzeleweißo-
derrocheBlu-
men/worauff
länglick)te
Schötleinfol,
gen/darinnen
weisse/schwär
tze oder rothe
Samen-kör-
ner liegen/wie
Erbsen/derer
Geschmack
auch sie fast
habere

z. Ort. Werden m Gärten undauff den Ae-
(kern gedauet/sonderlich in .Welschland/ Frankreich
und Spanien.

4. Zeit. Blühen im Iuuio und Iulio.
5. Vtrmchrung und Wartung. Man säet

sie im Frühling/wann der Mond zunimbt/ in fett und
warmes Erdreich.

6. Theile/ Natur/Zubereitungund Nutz.
Die Richer« sindmässig warm/ l warm und tro¬
cken im 1. Gr.) erweichen/ lindern/ säubern/ ;er-
theilen/ tteiben den Harn/ brechen dm Stein/

R iij reibe»
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reihen zum Venus-Werck/dienenvor die Verstopf¬
ung der Leber) Miltz/ Nieren und Leiber-Zeit/
Wasier-und Gelbe- Sucht / Nieren- weh / Blasen-
imd Nieren-Stein /verhaltenerReinigung nach der
Geburt / befördern die Bocken / mehren die Milch.
Das Mcel daraus ist gut in Umbschlagen / vor
Schlangen-Biß/(mit Iohannis-kr. Brüh/) Krebs-
fressende Schäden/Grind und Räuden/ (mit Honig
auffgelegt.)

QcKorjum, Cichorien.
I.

WAmen.
^^S i n d
zweyerley:
5^hme uuk
wilde. Die
zahmen heis-
sin: Garten-
Cichorien/
zahm Weg¬
wart/ Hind-
leufft/ c:icl,n.
lium llameli.
diclinrea la-
tlV3,8eri5,dle
«? i I d en:
Wild-Weg-
wart/ Weg-

welß/ Sonnen- Kraut/ Sonnen- Wendel oder-
Wirbel/
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ÄLirbel / Oicliarium ill V. 8olle«zvium,?,'cr,5^ ^mbu«

^. Gestalt. n?lld-n?egwart/ shier abge«
bildet/) hat eine Wurtzel/ fv Fingers-lang / und
voll weissen bittem Saffts ist/ diese bringt krum¬
me/ saffttge und ästige Stengel/ daran haarichte
Blätter/ denen am Pfaffcn-B!at ahnlich/ an 5en
Seitender Stengel aber blaue oder lveisse Blumen/
ivelchen ein harter und eckichter Samen folgtt. Zahm
Wegwart ist diesem nicht sehrungleich.

3. Ort. Diewilde wächstau den Wegen/die
zahme zieletman in Garten.

4. Zeil. VlühenvomIlmiobißindmOctober.
5. Vennchr.UNdWart.Die zahme wirtnnch

d«n ic». Mm>/ in abnehmenden Moiw gesact.
6. Theile/Natur/Zubercitungund Nutz.

Die B.ätrer und Blumen/ (sonderlich der wil¬
den/) dieWulyeln sderzahmen/)sind kalt und tro¬
cken im i. Grad /machen dünn / eroWen/ saudern/
temperten und purgisren die Gall/ machen harnen/
sind der Leber und den Magen ersprießlich - sind daher
gut vor die verstopffteLeber/febrilischeHitzc/cgeliexi-
»m, Gelbe- Sucht/Miltz-Beschwerung / Abnehmer»
des Leibes / eingewurtzelte Fiedcr/verlohrnmAppetit,
tkuierll'ckvordas Blutspeycn/ (die Wurhet unter

Safft lünbae-
schlagen^Die^iVm-l^el der wildenmit weißen B^u-
men/^soll das grosse GeKennnüß der Zigeuner seyn/
sind gegen alle Verwundungen zu bewahren/und das
Feur auszulöschen: sonst dienets auch euserlich.'in
fthwerer Geburt/'Nasenchluten/(umbIgeodi/ oder

R jv am
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am Tage Mari» Geburt gegraben) Das n^-brand-
t? iv.^s« au^ o-n Hlunl?«/ ist gut zum Stein/
und Grieß bey Kindern; euserlich vor die rothe,
weisse und andere Flecken / Nedel/Dunckelheit/Ge-
wachs und Felle der 'Augen; das j.Vajjer ^li^ d?r
Wurnel und Bärrern st.'.rcrt das Hertz/nützet in
Hitze und Entzündung der Leber und des Magens/
Durst/Sod/ und hitzigen bösen Fiebern. Die c:°n.
sei^v von den Blumen / aum von der n. urycl/
die eingemachte oder unerzogne Wurnel/ unddcr
emfachc G»rup/ bekommen wohl der hitzigen und
verstopssten seber/in Magenbrcnncn/ Fiebern und
Scharbock, Der Znzannnen-gftlzre Cichorien-
^bup'führet die Galle ab/ und ist bewerth vor die
Gelbe-Sucht/ Ungcsnndheit/ anfahende Wc.sser-
Sucht/ Frayß der Kinder/Würmer / viertägige und
andere Fieber. Das Lxn-aHum und Saly haben,
obgemeldtcn Nutzen.

(^ickorium verruc3rium, WültzM>
Wegwciß.

>.
l*AMtN. Wachen-Wegweiß oder Chon-
fdrilIc/lüicIiasiuinverruc«lillm,^Ä^ntti»,(^lion»
llsill« vesl-uc»sl3.

. 2. Gestalt. Hat einen schwachen/ schwam«
michten und asti'qen Stengel; die Blatter gleichen
denen am Pfassen-Blat/und liegen mehr an der Er¬
den hin / als an den Zweigen zu befinden. Auff die
gelben Blümlem kommen rund-gcdrchete Samens
Haußlein/ in welchen viel Samen/ so dem Salat-

Samen
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Samen fast
ähnlich/ ver¬
borgen. Die
Wurtzel ist
lang und zä-
sericht.

3. Ort.
Wird mei-
stentheils im
Garten erzeug
get.
4. Theile/

Natur/
Zuberei¬
tung und
Nutz. Von
dem Sa¬
men/ elnen

Löffel voll/3 Tage langem abnehmenden Mond ein¬
genommen/vertteibtalle Wartzen: dieses thun auch
die Blatter imSalat gegessen/ oder euserlich damit
bestrichen. Der Tranct von Samen/ heilet den
tollen Hunds-Biß. Ist in der Avotheck nicht ge¬
brauchlich.

Cicuta, Schilling,
i.

AMM. Schilling/ Wüterich/ Ziger-Doll/
»Bangen-Kraut/ Wogendunck/ c>cut«vew.

2^» Gestalt. Bekombt einen hohen / holen und
R v knöpffich-
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knöpffichtenstcw
gel/ an dessen
Zweigen zu bey-
dcnSeitenBtät-
tcr wachsen/dem
wilden Kärffel/
(den Geruch aus^
genommen/gantz
gleich: die Dol¬
den bringen eine
weisse Blüte nnd
Samen/fast wie

,Amß.DteWur-
tzelist weiß/aber
eines gifft igen
Geruchs.

?. Ort.
^^^^^^^^^^^ .Wäckst an sthat-
tlcht-nl>ten/an den Grabewundhinter denZannen,

4. Ziit- Blühet imIunio undIuliu/ denEa-
mcn brmat es im Zlugusts.

5. Tliellc/Namr/Zubereitung/und Nutz.
Die BlärrerundWuryel smd kalt und feucht im
4.Grao/lnnesllcb tödttich;eustrllch aber vor den
Krebs/übrige Milch/grosse Brüste/und zu den Augen-
Slrtzneuen. Das Pflaster davon ist gut zu der Ge¬
schwulst und Entzündung des Milhcs/ Hüner-Au-
gen/ die Salbe zu den harten Brust-wartzlein.

dinamomi ^rbor, ZiMMet-BallM.
1.

MlNtN. Zimmet/oder Caneel^Banm / c,nÄ>
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mnmi s. (^2>

dessen inne¬
re Rinde/
insgemein
Zimmer/
Ztmmee-
Rlnde/Ca-
nee!/ ^m»>
mc>mum,(Ü3»
neu»; die ^u«
fereC!"llit,!i-

i»w genennt
wird.
-.Gestalt.

dKftrBaum
batdieGröft

^^^^^^^^^^^^^^^Wse eines Oe!-
Bäumst und viel Aeste; feine Blatter vergleichen
sich der Farbenach dem Lorbeer» Laub/ der Gestalt

Wh den Citron-Blättern ; tragt fchneewcisse wohb
tiechende Blüte/und schwartze Beeren/ die etwas klei¬
ner alsdie Lorbeeren sind.

,. Ort. Wächst auss den Bergen in Ickla v««-.
/«vä unddenMoluecifthin Insulu in Indien/ doch
der beste in Zeilan.

4. Theile / Natur / Zubereitung/ und
Nuy. Zimmer ist warm und trocken im 3. Grad,
macht dünn/eröffnet/ Mtheilt/Kat eine Haupt-Ma-
gen-Hertz und Mutter-stärckende/auch GWaustrci-

^>^ i?
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bendc Krafft befördert den Schweiß/ Harn/ Monat-»
Zeit und Gcbnrt/mehret den Manien / widerstehet der
Fäule und Gifft: ist gut vor die verstopffie Lcder und

undAuffstosien des Magens/ Wasser-Sucht und
Harnwinde. Hieraus wird zubereitet der überzogne
3lmmee/d«s Wasfer/Olrup/ Tmccur oder tkr-
trnce/ tklirlr/ Oel/Ballam/^o/lc^^/,«?, ^/^-
Fi/^lHn, H'^^lt'^ und das Saly. Das smimees
Wasser/erwärmt und trocknet/starcktdasHertz/Ma-
gen und Älutter/dienetwiederOhnmacht/Hertz-klopft
fen/Colic/Keichen/und kulteGebrechcn der Mutter/
schwere Geburt; wann es mit O.vltten-Safft ge¬
macht worden/ stärckt es den Magen/ stillt das Bre¬
chen und den Bauchfiuff. Der Sirup erwärmt/trock-
nct/zercheilt / und nützet dem Hertzen/ der Mutter und
dem Haupt. Die Tinceur oder Esscny/ demHer-
hen/und Magen. DasOel erwärmt/ trocknet/ thut
wedl den Nerven/treibt der Weiber-Blum/ benimbt
die Colic. Der Balsam/starcktdas Haupt und die
Mutter. DieLpecie«; 5. viacingmomum,hclfftN der
Dau'ung/wehren der Fäule / zertheilen die Winde.

Die c^/>5l /^^ kombt an Geschmack und Ge¬
ruch mit dem Zimmet überein/ist aber gemässigt warm
und trocken im ?. Gr. macht dünn/ eröffnet/ bekombt
wohl 5em Hertzen/HauptundderMutter/wiedersieht
dem Gifft / und stillt das Bauchgrimmen: daraus
kan auch ein Wasser und Oel gemacht werden.

Man
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Man hat auch eine weisse frembde Rinde/so umsse
Zimmer,Rinde c:»l,el/i> gib», von andern Lienum
»rommicum, it. dnrlex V^inlergnu«, s weil slc von
Will). Wintern aus K52ßel!gmcäzuerst Hingedracht
worden/genennet wird: diese ist scharff und wmtz-
hafft/dienet dem schwachen Magen/ wider die CoUc/
Scharbock/c»cliexigm und Wasser-Sucht.

ciliuZ l26aniker2,LadalMM-Baum.
i.

l^Amen.
Baum/cüliuF
lgllanitesg, <^i-

2.. Gestalt.
IsteinEmud-
lein/ so lang¬
lichte/ spitzige
und schwartz-
grüne Blat-
ter/und weisse
Blüte / wie
kleine Rosen/
bringt. Aus
seinen Blät¬
tern schwitzt
ein (iui^mi 0-

der Hartz/ an Farbe dun ckelgrün/ welches angezündet
wohlreucht/ Heisset Lu^gnum.

z. Ort. Dieses wird aus Africa/Cvpern und
Candia zu uns gebracht

4. Thei-
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4. Theile/Nalur/Zllbcrcittmg und Nutz.
I.3^num ist hltzlg Ul.d tloctcn im 2. >>>r. erweicht/
macht dünn/ eröffnet/Miget/ zcrtl^cilt/ mW ziehet auch
an: ist gut vor die Flüsse und rothe Nuhr^userUch
vor alte Schaden/ ^aar ausfallen/ Ohren-und
Zahn-weh/ Wund-mählcr/ verstandene Affterbürde
(damit geräuchert/husten/ geschwollen Hals/Bla-
ste/ Hertzpochen/ Magen-welv in SchmerhMenden/
errveichendcnund SchlaffmachendenPfi^f^m. Die
Pillen daraus dienen inMagen-Schwackl,eit/Co,
lic/ Auffsteigen der Mutter. Man dcMtt auch
ein Oel hiervon.

citruilu5, Cltrullcn.

/Ht^Amen. Cl'truIIen/Angurien/6ltlu!lu8,Hngu>

2. Gestalt. Haben Blatter wie Cole,
qvinten/brüchige und rauche Reben/gelbe Blumen/ei¬
ne runde Frucht/ wie grosse Melonen/ dessen Schale
hart/ fleckig oder schwachgrün;das inwendige Fleisch
weiß/oder rötdlich/ftst/ ungeschmack/ oder säuerlich;
der Samen langlicht/ breit/schwartz oder roch.

z. Ort. Man säet sie in Garten / kommen
aber in Teutschland selten auff; sind in Welschland
undFranckreich sehr gemein.

4. Zeit. Werden mit den Pseben zeitig.
5. Thcile / Natur / Zubereitung und

Nuy. Der Samen hat gleiche Würckung mit
' deü
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den Gurckcr-
Samen/ st
kalt und
feucht im 2.
Gr. säubert/
c ro ffnct/
macht har¬
nen/ dienet
vor die Ver-
stopffung der

M Nieren und
Blasen/ Ent¬
zündung der
Galle und des
Geblüts.'
Das FlelicK
lescht den
Durst/ scha¬

det aber dem blöden Magen.
Qem2ri5 uren8, Brennende Waldrebe.

».
Amen.
rebe/^Iemmis U«N8, <ülem«tl5 s.rlllmmul« sc»n»
«lenz, Viti«l!g.

2. Gestalt. Gewinnet Mfflge/ grünende,
knörffigeRancken. Die Blatter sind denen an rcr
Br^nnwurtz gleich/doch kürtzcr und schmäler/ mit de¬
rer Stielen es sicd umbdie Zauneschlingtt/ und als»
in die Höhe wachst. Die Blumen sind weiß / und
riechen wohl/ brennen/ so man die Lippen damit de,
Mret/diesen folget der Samen mit FedenBüsibiln
umbgebcn. 3. Ott,



O>72<W
?. Ort-

Wächst in
Hecken und
an den Zäu¬
nen: wird auch
in die Gärten
vcrpfimihet.

4- Zeit.
Blühet im In
lwunAumisto.

5. Ver¬
mehr un g.
Wird durch
die Wurtzeln
undEinlegung
derNeben ver¬
mehret.

<5.Theile/
Natur/ Zubereitung Md Nutz. Has
Rraut sambt den Blumen ist hitzigbiß 1n4.Gr. sehr
feurig und scharff/ziehet Blasen/die Blätter werden
in Fiebern'zu den Lmgpilmjz gebraucht. Das mit
Baum-Oel und den Blumen bereitete Oel ist ein
herrliches Mittel vor tieffgewurtzclte Schmertzcn und
dasHüfftweh.Ist in derApocheck nicht gebräuchlich.

ciinopockum mZi. Groß Wirbel Doß.
1.

D'AMtN. Groß Wirbe^Doß/ klein Wolgemuth/
Nett^Fluß/^lino^oclium vul^. mH. Ol^^num

mm.liiv. ,. Gestalt.
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2. Ge¬

stalt. Ist ein
Ctäudlem ,.
Spanen Koch/
dAn Biälter
wie an Qven-
del / die Blu¬
men braun¬
rot!) / rings
umbdie Zwei¬
ge gesetzt/und
wie Be-tstol-
len gestaltet,
nach Art des
Andorns.

5. Ost.
Wi:danffden
felsichten Ber?
Ze angetroffen.

4- Theile/Natur/ Zubereitung und
Nutz. Das Nraur ist hitzig im 3. trocken im 2.Gr.
eröffnet/zenheilt/tteibtHarn / Frauen, Zcit und Ge-
burt/istgutvor die Harn-winde/Melanckolcv/vier¬
tägiges Fieder/ Brüche/ Schlangen-Stiche/ und
Warßen/sderSafft.) RlemVlrbcl^oßaber/
(soder Basilien ähnlich/und auch klein Berrfuß/
ülVlld-Basillen / Sreimpole^ / ^ünopoöium..
Vlzlßs. mm. Oc^mum^l v.s. ^cmos. ?g!e^!um peisle..
um,heisset/) dienet zum Magen/ Brust und Mutter/
treibt den Urin undWeiberblum/nützet zur verstopft-
tenzLeber/HustenundKeiche. Beydes wird in derApo-
theck nicht gefunden. S cc»c>
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doccul«, Fisch-Körner.

^Amen<!
»Fisch-/

DoU- / Ko-
tels-Korner/

<üo«uli ^ l!e

c« s. Ovwlle

2. Ge¬
stalt. Sind
Beeren/einer
grossen Erb«
sen groß/rund/

und unten/ wo sie am Stiel angewachsen / ein wenig
einwärts gebogen/raun/schwartzaschenfarb/ und so
man sie von einander sthneidet/ememNicren ähnlich.

;. Ort. Werden trauben eweiß an den Stielen
hangend von Alemannia zu uns gebracht: wessen Ge-
wächß ^rucbt sie aber seyn/ ist noch ungewiß.

4. Theile/ Natur/ Zubereitung/ und
Nutz. Man braucht sie vor das Podagra / ( mit
Myrrhen und Essg umbgefthlagen/) die Lause zu too-
ten/ (Mit Oel oder Fett auffgestrichen/) die Fische; u
sahen/ (welche sie toll machen/ mit Bilsen-Kmut,

Sa/
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V^O
«W

Sainen und andern darzu gehörigen Stücken ver¬
mischt/und insWass". geworffen.M ie sollen mich den
MplMten eine angenehme Speist seyn.

coctilearjH, Löffel-Kraut.

Amm.
Luffel-

Kraut/Cocl,-

-. Ge¬
stalt, ^at
rundlichte und
einem Loffcl
ähnliche b!a:-
ter/die ander
Wurhel et¬
was grosser/
kleiner aber
sindamEtcn,
^el / der;u
vbcrst weisse
Blümlein/

^. .^^^^^^^^^^»_ und einen
Enmen/ wie die Garten Kresse bringt.

?. Ott. Wachst von sich selbst an dem Meer,
in Nieder-land: bevunswildcsinden Gärten gcsä-
et/ un> wü feuchten und stl^attichtcn Grund haben.

4. Zeit. Blühetim April und Man/im andern
I. Kr / t" -h dem es o^sact worden.

5. Tbeile/ Natur/ Zubereitung und
Nutz. Die Blätrcr sindbi^ig und trockenb'l? in

Si, ,.Gr-
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z. Gr. eröffnen/ treiben den Schweiß/ und sind ein be,
wehrtes Mittel gegen die Fäule / ^rmrische Schleim/
Scharbock / Miltzsucht/ 8co, K.,lische Lähme/cacKex».
2m.Wasscr-Sucht/ verstopfften Miltz und Monate
Zeit/Keichen.Das hiervon, gebrannte Wasser/ der
Lpis>lu8 >das fiüchrl^c ^a!n/die(Hanselv,der aus-
yedruckei S ?ssr (so vor die Mundfäule/ und nach
den Mascn dienlich ist/) das exl^üum und Oel/sind
in obberührten Kranckheiten sehr ersprießlich.

colcwcum album.Hermodatttltt.
I.

cssAmen.
^^Hermo-
dattesn/Hettz-
WMtz/Nermo-
llg6i^lu8 <?Lc-.

nental»5,dl)l-
cnicum »I»
bum, nun ve»
NlltUM.

2. Ge¬
stalt. Ist eine
Wurtzel/wie
ein Hertz for-
mirt/ inwen¬
dig und aus¬
wendig weiß)
hart / fest/

schwer/ last sich aber leicht zu Pulver stoßen/ und ist an
Geschmack liedlich und süß.

3-Ort.
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z. Ort. Wird aus Syrien zu uns gebracht.
4. Theile/ Natur/ Zubereitung / und

Mltz. Hermodatteln sind warm und trocken im
:. Gr. säubern/purgieren und ziehen aus denGliedern
und abgelegnen Orten des Leides/ die zähen/ schlei-
michtenund tartarische Feuchtigkeiten: daher werden
die Pillen daraus (?>>ll>N ^rtlimic« s. <le tlermolla-
K^liz,) desgleichen dasLxts!,6iumund »ermu^üx.
Illt,katavin. zu allen Glieder-weh/ Chiragra / und
Podagra/wie auch zu den Fmntzosen gelobet.

Oolc^icum cllmm, Wies

Wiesen-
Z citk^sen/
-Herbst"- Blu¬
men / nack¬
te Huren/
Hundshoden/
(5ulcl,icu au-
tumnÄle,cnm^

moäait/luz

crocisnlium.
2. Ge¬

stalt. Hat
länglichte

» schmale Blät¬
ter/so den Sommer über sich wieder verliehren/ datz

S iij als»
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also hernach die Blumen / (so weiß/ leib-oder purpur-
fnb sind/ und inwendig gelbe Drätlein haben) nacket
und bloß hervor kommen/einer Spannen hoch. Die
zwieblichte Wurtzel ist von aussen mit einer schwachen
^ chelffcn umbgeben/und mncnmit Faserlein behau,
gen/ inwendig weiß / milchig und fuß.

5. Ort. Wachst auffden nassen Wiesen.
4. Zeit. Die Blätter erscheinen im Frühling/

die Blumen aber /olme Blätter/ im Herbst.
5. Thcile / Natur / Zubereitung und

Nutz. Die cvuryel ist innerlich genossen, gifftig/
euserlich aher angMnch/wider die Pest dienlich wild
in der Avotheck nicht gebraucht.

;Amcn. Coloqvinthen/ Witd^Kürbs/c°l ^

2. Gestalt. Kreuchtmirstinenlangen Ran,
tkencm der Erden hm/ bekommt breite Blatter/und
bteicheBlumen/ woraus runde Aepsiel werden / in
der Grosse eines gemeinen Apffels/jo euserlich ansang»
eine grüne /hernach gelblichtc Schalen bäben/inwen-
diyabermitweifien/ schwannmgcn und sthr bitteren
Marckund Samen/ wie derCucumcrn/ angefullet
sind.

?. Ort. Gedachte Coloqvinthen - Aepfel / und
vornehmssch das abyedörreteMarck daraus/ werden
ans den Morgen-Landern / und aus Aeqvpten zu uns
gebracht: und ob sie gleich bey uns in Gärten gesäet
w^den/kommen sie düch selten zur Vollkommenheit.

4.3<it
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4. Zeit.

Blühet de»
uns spät im
SommerM
Früchte aber
«erden, wie
gemeldet/sel«
ten zeitig.

5. Theile/
Natur /
Zuberei¬
tung und
Nutz. Das
Marct (da«
von der Sa¬
men weg ge-
than wor¬

den/) isi hitzig lmd trocken im 3. Gr. eröffnet / säubert/
MM dieschleünichte / melancholische undwäste-
richttFeuchtigkeiten: istderowegen krajftigzu laug-
wieiigenKranckheiten /sonderlichdesHaupts / zum
Schwindel / Kopff- weh / Schlag / Schwere Noch/
Gliedn--weh/Wasser«Sucht/Ke:chen/Krätze/ Fran-
Hosen und Würmern, iku striich treibt es die Mo¬
nat Zckund Reinigung nach der Geblüt/ (damirge-
rauchert.) Der S amen (ft gelinder und sicherer
purgiret/) ist gut vor die Frantzoftn und Wasser-
Sucht. DieNier» c«K,c)'ntKillo5,purgiret auch den
SchleimundGewasser:- dienet in kähme/Schwin¬
del/Haupt-Schmertzen/ Spannen der Nerven/

S sv Schlaff-

"-^^ch-
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SchlaWVucht/Engbrüstigkeit/Alp/Krampff/hohen
HeradfalleN/Eckel/ Krebs-Schäden/ und verhärteten
Brüsten. ManstärckctauchdgmitdieClystire. Die
Ptlicy dienen zu gemeldlen Kranckheiten. Die 1>n-
cliisc?«^«^c!^< purgieren auch den schleim/ und nü¬
tzen wider das langwierige Haupt-weh/ Schlag/Co-
lic/alten Husten/schwerenAthem/Hüfft,wel>Fran-
tzoscn und Krätze. Dasi>,msum l>ne^!5«,sum füh¬
ret den zähen Schleim und die Galle ab. Das l3 x->
t^Kum wird unter andere ku^nia, solche zu ver-
starcken/gemischt. D^Ocl braucht waneuserlich
da? Haar damit s1)wartz zu machen und demAusfal-
len desselben zu wehren; es oew'mbt auch die Schmer-
tzenund Klingen der Ohren/vertreibt die Lause/ tödtcr
dieWürmer/sauffl'enNabel.qeschmleret.)S6)wan-
gcreal^r/Kinder/alte und schwache Leute/sollen sich
vor Eoloqvimen hüten.

Coi utea, Lmsen-Baum.
«.

^Amen. Linsen-Baum /welschSenet-Baum/
^falsche Scnel-Blätter/calutegve^c^slli.i's-u-

2. Gestalt. Ist ein astiges Baumlein/ dessen
Blätter und Blumen fast den rechten Scnet-Blät¬
tern aleichsind/w^rauss durchsichtige Schöllcin öder
Blaß ein folgen/ so wie die Linsen / einen breitlichten/
harten und schwachen Samen in sich haben.

3. Ort. Wachst umb Mompelicr in Frank¬
reich von ihm selbst; anderswo aber wird er in Gar¬
ten erzielet.

4. Zeit. Blühet im 3-Iahr/ nach dem er gepflan-
tzet
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tzet wo:den/im
May und Iu-
nio;die^chot-
lein ade: bmigt
esimLlugusto
und Septem¬
ber.

5. Ver¬
mehrung.
Wird aus de
Samen / der
zuvor inWas-
ftr geweicht/
un in gedüng-
teE:de gesteckt
worden/gezeu¬
get.
6. Theile/

Natur / Zubereitunz und Nutz. Die
Bläerer und Samen sind warm und ttocken biß in
2. Gr. purgirt über und unter sich; werden aberfalsch-
lich vordie rechten Senet-Blatter gebraucht,
der Apotheck ist nichts daraus vorhanden.

conldliäameäia, GÜldM GÜNftl.

^^^»^

In

j^Amen. Gülden Gunst!/ consol:6a m«6.

2.. Gestalt. Hat einen viereckigten / harlgen
Stengel / einer Spannen hoch / gekerbte / weichere
und breitere Blätter/ als die Branellen/ und blaue

S v oder
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oder Purpurfarbe
Blumen. DieWur-
tzel ist zart und zasicht,
und anziehenden Ge¬
schmacks.

3<Ort.Wächstauf
dem Felde / feuchten
Wiesen/ und offenen
Weinbergen/

4. Zeit. Blühetim
May und Iunio; wird
imNeumonddesIunii/
waim die Sonne in
Zwillingen/vor dersel¬
ben Auffgangeingetra,
gen.

5. Tlieile/Na-
tM/ Zubereitung

und Nutz. Das Rk.iue ist kalt im 2. trecken in,
z.Gr. einlmrlichesWund-kraut/Wd fthr bewehrt
vor die Nrstopffung der Leber / Miltz und ^harn,
Gänge/verstandenenUrin/Wanden / Brüche/ge¬
ronnen Geblüt und innerliche Gesihwnr: lknstrllct,
zu den faulen Schaden / venerischen Geschwür an
heimlichen Orten und den Krebs.

Contra^erva, Gifft - WMtz^

lAmeN. Giffl-wurtz/ cnntrll^ervl., Drallen^

l.Ge.



G)l«;(O
2. Ge¬

stalt. Zst ei¬
ne auslandi¬
sche Wurtzel,
unser Bene¬
dict, Wurtz
fast gleich,
knöpffig und
ob er halb
gleich'am aus
Schuppen zu-
sammenae-
fttzt/ hat hin
und wieder
starckeundzä-

_________________________r lieFasin/wor¬
an andere
Knöpffe hau-

gm;ist nicht sönderlichs^eruchs/anGeschmack aber
etwas anzichend/würhhafflundein wenig scharff.

;. Ort. Wird aus der Peruanischen Provintz
<ü^ul«5 zu uns gebracht.

4. Theile / Natur / Zubereitung und
Nutz. Istwarmund trocken im; Gr.eröffnet/star¬
tet das Hertz/ treibt Schweiß und Harn / M die
Schmetken / wiedersieht dem Giffl: dienet m den bö¬
sen hitzigen Fiebern /Pocken und Maftrn/Gifft/Pest/
Hertzpochen / Liebs-Trancken/ Würmern / Miltz-
Kranckbeiten / Melancholey; hilfft der Dauung / zer-
tbeilt die Winde. Ist besser als der Bezoar / The-
riack oder Einhorn.
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donvoivu!u5M2^. grosse Winde.

Mmen.
'Grosse

weisse Win¬
de/ weisse
Zaunglocken/

mg), «ii». Vo>
lubili« mg)»,

L.3MM0NIUM

stall. D'ß
Gewächs er^
grcisst mit sei¬
nen langen
Neben die
MchstenBauZ

me und Kräuter/ undfiriget an denselben umbgewi-
ckelt in die Höb; hat Blätter wie spheu/ und weisse
einblätterige Blumen/wiLtin Mccklein gestaltet/die
rundlichte Samen<Haußtein hinter sich lassen / und
einen cckioten ftl)wartzen Samen leiden.
^3. Ott. Wachst <m den Sträuchen und Zäu¬
nen/angebauten Orten.

4. Zeit. Blühet lm Sommer. Den Samen
bringt e> im Herbst.

5. Theile / Namr / Zubereitung und
Nutz.

5'«^
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NUß. Das Rrauc ist massig warm / trocken aber
im 2. Gr.zercheilt/ zeltiget/ reiniget/ eröffncc;dl'cnct
zum Stein/(in Bädern.) Der milchige Safft davon,
führet die wässerige Feuchtigkeiten ab. Das gcbrame
wasscr ist gut in derWasser-Cucht. Hle:nerc',n-
de/ convulvuiusmm. so im Getreide wachst/nützt in
der Colic. Beydes aber ist in der Apotheck nicht im
Brauch.

i.

Amen.
^Dreyer-

ley Art der
Dur -Wurtz
werden zur
Artzney ge¬
braucht: i.
Gemeine
Dür.Nwry/
(!nn)^g ml,),
vulss. Laccliil-

enlium, kuli»
«ri«. 2. klein
Dür.wmy/
Beruss kraut/
(^0N)^^2 Ml«
nor verü. z.

Ml'ttelT>ür,Wury/GeeleMöntze/Ruhrkraut/co.
l,^« me6i« o^sc.Xlenlti» luteZ^tterb» ll^l'entelicg.

2.Ee-
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ß ^ b

2. Gestalt. Gememe Dür.wnrn wäcksti
Gcnhoch / reuchtsiarck/ und hat rauchhärige f iste
B a er/dleemwemg gekerbt, und dem schw m „
Wull-Krautahnllch/ Mch kleiner sind bckoÄ
gelbe Blumen /so endlichst verstiegen. ' D ^
abgebildete klemeDü,-wury/ istöraem«n., V.3
ähnlich/ daß/wersene kenne auch d^3crk' 5?
wachsteinerEllenhoch/hataberwei,ä^^
^^'^^'bäche/fetteB^^^^^^^
glelchen/dochklemerundmMBü.men.Me m.«
re Durl,^.,ry hat einen dickern und weickeVnl^-^
Zel/die Blättersind unter der gemein?"A Z ,"
Dur-wurtz/mut er Grösse/ doch nicht feiste /""er
BwcrernundüeblichernGeruchs; Mta'l^I3^NV3e^">V^
ow^enU^^^^^^^^
Wegen-dieletztereanfeuchtenunfr^

m5<^A /Natur / Zubereitung und
NUtz. Die Blärrer und Blumen der aemem n
undkleineNDÜr.w,,,h/sindwarm und Hn im
;wey drtttelGr durchschneiden/eröffnen/ sa 5 / m-
lhe>lm/treiben denHarn/Monat-Zeit/ odte^,^
undNachaeburt/sdarinnengebadtt/od M
davongetruncken/) sindgutvordie verstoM Leb',
Gelbe-Sucht/ Harn - winde / Bauch, grimme"/

Schwe«
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Schwere Noth/(mitEssig getruncken.) iku,crllch
zu den Wunden und S6)äden / Schlangen-Biß/
< in Pfiastern/)Kopff.wch / saufdie Stirn gebunden/)
Hirn-wüten /(unter die Fußsolen gelegt /) febrilischen
Schauer/ (mitOeldauu't geschmieret /) Gebreche»
der Mutter / sin Bädern/) Bezauberung und Abneh¬
mender Kinder/(mit der k!emen Dür-Wurh geba¬
det.) Die gemelneDür-Wurtz vertreibt dieSchlan-
gen/Mücken und Flohe/ (die Gemacher damit berau-
chert oder bestreuet.) Mittel Dür,wurtz ist kräfftig
lvider die Roche Ruhr / (in rochen siucrn Wein ge¬
braucht / Md Pest. In der Apothcck ist nichtszube¬
reitetes davon vorhanden.

corMna, CoralKn-Moß.
i.

^AMtN, CoraNcn-Moß/Meer,Moß/cor«,!.

2. Gestalt. Ist ein mosichtts Gewachs/von
zarten glaichigen Aestlein;so unter demWastenveich/
außerhalb aber und abgetrocknet starr und brüchig;
auffrechts oder an der Erden hinwachsende. Hat
einen stutzigen / fteinichten / und angenehmen Ge¬
schmack/ reucht eckelhafftig und nach Fischen / an
Farbe weiß/röthlich/ bleichgelb/ afthenfarb/ grün«
licht/oder schwärtzlich. «

3. Ort. Wachst im Meer auff den Felsen/ an
den Muscheln und Schnecken-Schalen/ und denCo-
rallen/fö das beste/sonderlich so es röthlich ist.

4. Theile/Namr/Zubereitung und
Nutz
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Nutz. Hat
eine Krafft zu
kühlen/zu tro¬
cknen/dick zu
macheu/ M>
die Würmer
zu tödten und

^'W^^MV^ 3« vertreiben:
ist daher gut
vor die Ent-
zündungen/
Roche Ruhr/

^ Weider-
/U ". ^' G D Fluß/Blut-
/-^^3l H^ U speyen / und

Spuhl-Wüv
mcr /' ( mit
Wein/Milch

vderCassienbeygebracht.>Esgiebtauch ein z<«Me.
lium und saltzigen Lfjriwm, so in gemelten Gebrechen
dienstlich.

doriantlrum, Coriander.
l.

Mnen. Coriander/Wantzen-Dill/ Call«»..

2. Gtstalt. Gewinnet einen Stengel 2. El-
Hn hoch; die Blätter sind oberhalb mehr denn unten
zerschnitten 5 die Dolden tragen roth- weisse Blüm¬
lein ; zuletzt einen runden wohlriechenden und gut-
schmcckmden Samen.

?. Ort. Wird in Garten gebauet /und wil et,
was trocknen Boden haben. ' 4. Zeit.
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4. Zeit.

Blühet imIu,
lio; der Sa-
wen wird im
Herbst zeitig.

5- Thei-
le / Namr/
Zuberei¬
tung / und
Nutz. Der
Saamen ist
massig warm
<warm und
trocken im 5.,
Gr.) ziehet an/
stockt denMa-
gen. Der mit
Essig t"-«p2.

rir« Samen ist gut zum Haupt/ vor den Schwin,
del /zumGedacht!U!s/''or stinckendenAthem/ Run-
heln/ Brechen / W nde / Grimmen/Würmer/P< st/
Rolhe-Ruhr/ übrige Weider-Blum/Harnwinde.
Der üderzoac,»e Samen bewahret vorm Poda¬
gra. Das gedrandtc Wasser wird selten gebraucht.
Das destillirte Oei aber stillt die Schmerken. <3u,
ftrltck macht es schlaffen/' benimbtdas Haupt-und
Zahn-weh.

6ornu5, Corner-Baum.

(>7Amcn. Corner-/Thierlein-/Dirlen-/Kürbee»«
^^Baum/Welsch Kirsch-Baum/ c<,rnu° m«.

T t.Ge-
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2. Gestalt.
Ist ein mittel-
m ässi ger
Baum/ von
festem Hultz /
wie Horn/mit
dreitlichen
Blättern/und
gelblichter
Blüte / die
Früchte oder
Bec«n/wann
sie zeilig/sind
roty/un Hecken
Geschmacks /
habe dieFvrm
und lgnglich«
te Kerne/wie
die Oliven.

). Ort. Wächst ungcwartet an feuchten und
dmrcn Orten.

4. Zeit.
und May/) bißwcilen ehe er Blatter bekombt; die
Flüchte werden im Herbste relff.

5. Mite / Natur / Zubereitung/ und
Nun. die Flockt-'/ isoCor' cIien/D''litzc,i/Her-
lihen/Kmbcern /Horn-/Welscbe-Kir»chen beissen/)
sind kalt im 2. trocken im 3 Gr. zieben an/ und stopffeN.
Dienen vor die D'irchbrücke/ NotKeRuhr/übrige
Monat-Zcit. Die emqem.ickr? Lor::eU<n / die
«.aetwerge/ dert>lcke Saffy / «nd der wemdavon/
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davon haben gemeldete WürckunZ. Der aus den
grün-angezündetenZweigen / auffein eisern Blech
tr öpjftlnde »Sasst/Zwirb vor die Flechten angestrichen.
Die Blarcer stillen das Bluten der Wunden.

(üoronopUL Kortenl. zahm KraeN" Fuß.

^Ame.n.
^H/Zahm-
Kraen-/ Na¬
ben -Fuß/
Hirsch-Graß/
(<' u rc» n o PU8
Lünens, dus-

men cervin.
Nklba ttella.

2. Gestalt.
Aus drr zarte
wmhcl schies¬
sen viel lange/
schmale/hari-
Ze/und in etli¬
che Neben-
Zacken ge¬

heilte / wie Hirschhörner gebildete B lätter'/zwischen
diesen aber lange Stengel/ so da Kolben/Blumenund
Samen wie Wegerich tragen,

z. Ort. Wird inGarten aezengtt.
4. Ziit.'Blichet im May.
5. Theilc/Namr/ZubttcilungundNtch.Das

T ij Kraut
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Kraut kicktet/ trocknet/ziehet an/ und hat mit demWe-
gericd gleite Krafft. Die >>lätr r im Salat ge¬
braucht/ starcken die Nicren/ und sind gut vor'das
Blutcharnen/so von vcrschrten Nieren entstehet.

Wilder Kraen-Fuß/Schlangen-Zwang/Colo.
nopl,5sllv. 8«rpenlin3 ; dessen starrer dienen vor
Schlangen-Biß; der Samen vor die Blut-Flüsse;
die Vurlzel vor die Wusser - Sucht. Beude ade-
sind in der Apocheck nicht gebräuchlich.

corpus, Hasel- StaM. I
i.

MAmen.MHasel-
Staude/cu-
sylu8. Deren

^^_ '^^f^-^«^ fruchte heisscn
6^5^ M Hasel-Nüs,

ticle, Nerscle-

2. Ge«
stall. Ist ein
bekal'dter
Stre"ch/und

^^^^^^^^^^^^^^^ entweder
zahm/ derrothe und langlichle Russe/(Lamp^rts,

?^>n^^.
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Nüsse-) oder wi.d / lo grosse'und tleme/ run.e ur.^)
länglichte Nüsie trägt.

;. Ort. Wachst auff den Bergen und der Ebe-^
ne/wird auch in die Gärten verseht / und liebt einen
ftuchten/leitichten und schattichlenBoden.

4. Zeit. Die länglichten Zäpfflein od^r Würst¬
lein/so statt der Blüte sind / brechen ;u Ans.-19 des
Frühlings hervor; die Nüsse weiden im Äugusto zeitig.
Die Würstlein samlet man im Frühling; das Hoch
aber 2. oder z. Tage vorm Neulnond/ wann die S^n,
ne am Widder siebet.

5. Theile/ Natur / Zubereitung und
Nutz. Haseln-Rucken/ sind gut die Schlangen
damit zu tobten/ und Wünsche!,oderOold-Nnthen
davonzumachen. Haje»-N nsici/dienet^umHaupt,
wider die Schwere Noch / und Zaubcrcy. Die
Zapfst«« sind kalt und trocken / ziehen;usnnmen/lmd
stillen die Bauch-Flüsse. Das Meel daran wird
vor das Schwere Gebrechen und den Stein gerühmt.
DielTlüs»«sind mässig kalt und trocken / und nützlich
vor die Verstopffung der Lumen und alten husten/
(mit kleincnRosinen inMcth cingenommen/)brcnnen-
den Harn/Nieren,weh/ und Bauch-Flüsse / mehren¬
den Samen. <kustrllch vor Gifft/ gisstiger Tbies
re Bisse undS:icl)c/smit Name und Feiqen cu'ff'c-
legt/) Haar-ausfallen/ l gcbrandt und -nit Par-
Schmaltz aufgcschmlcret;> zeitigen die Tarbunck'.'l.

und werden in Durcb-Brü Yen / weissen Fluß der
Weiber/ (in rocken Wein genossen/) und Seiten«
stechen (mit roth-n C^rallen und Hecht-Zahnen in
Cardübenedictcn-Wssser/) gebraucht. Der aus

>lf dem
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demHoltze dcstillirte8piriw8 und das <l>cl/erwarmen/
durchschneiden/ stillen Schmertzen/unvsind krafftig in
Fallender-Sucht/und vor dasZahn-weh; das Oel ist
ein Geheimttüs in schwerer Geburt; befördert die todte
Frucht und Affter Bürde/verlrcibt die Würmer/(vor,
nehmlich in holen Zähnen /) und die Läuse- Der aus
dem Holtz destillirte lLssg / ist bewehrt vor das Aus-
fiiessen des Samens in den Frantzosen. Die LmuMo«
oder Miiw von den Nüssen/ ist in Durchbruch und
Rother Ruhr / vorden Grichund Harn-Winde
dienstlich. Das aus den Nüssen gepresie Oei lobt
man wider Gifft und Schlangen-Biß/ Glieder und
Lenden-weh/ und zu den Schuppen des Haupts. Die
Salb? aus Cavhan-Fctt und Oel von Hasel-Holt;/
mil2.Granölelculiläulc.wird vor die Ohrwürmer
zugerichtet. ,..

Coüu8inäicu3, Indianische Cosi- wllrtz.
i.

Dl^AmcM Indianische Cosiwuttz/dostliglnckcu,.
«H^Diesc / so sie alt / wird süsse; so sie aber frisch/
btccere Costwurtz / s t^lelenium (^omg^enium,) ge¬
nennet. Die Alten haben sie in die Arablsihe/ Indl-
amMc und S^nsthe unterschieden.

2. Oestült. Ist eine ausländische feste Wurtzel/
miteineraschenfarben Rinde/ inwendig weißlicht/
reucht starck und wie Bcyel-wurtz / und hat einen
scharffen Geschmack.

3. Ort.
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z. Ort.

Wird aus
Indien ge¬
bracht. Bon
welchem Ge¬
wächse oder
sie herkom¬
me / ist noch
unbekcmdt.
4. Tdcile/

Natur /
Zuberei¬
tung und
Nutz. Die
sllsscu!'d bitte¬
re Costwurtz/

«.' (OtttlÄuIc.
sc»niür.) ist

hitzigund trocken imz.Gr. macht dünne /eröfft!« / zer-
theilet, dienet dem Haupt/ Wagen/ der Leber und
Mutter/treibtdenUrin/und Monat-Zeit/ widerste¬
het demGifft: ist gut vor langwierigesHauptweh/
Schwindel / Frayß/ Sä)lag/Lahme/Krampff/Gicht/
Colic / Verstopffuna der Leder / Weiber - Blum und
des Harns/ ILassersucht/ Würmer und Stein.
Das Oel davon / erwärmt und trocknet / stmckc die
Nerven / und ist nützlich vor lahme Glieder / Vcr-
stopffung/ harte GescbwlUsten / fcbrilischen Schauer/
(aufdenRücken gefthmicret/iverhütct vasHaar-aus-
fallen und die Graubcit. Die Pillen sichren den tar-
tarischenSchleimindem Ingcweide aus. DieL<it<
werZe purgiretdieGewassermidistgutvor das Po¬
dagra. Tjv ^'



cotulaKrtläa, Stinckende Chamillen."
».

Mmen.
stinckende

Chamillen/
Hunds-od er
Kröten, Dill/

(HgmHmelum

tonnm«.
2. Ge¬

stalt. Haben
dickere und
grössereSten-
gel/alsdiege-
meinen Cha-
mitten / mit
vielen Zwei-'
gen. Die

Blatter gleichen deicn Chamillen, Blattern/sind
kle in zerschnitten / und stincken bcfflig. Die Blllmen
sin d auch wie an den gemeinen Chamillen / weiß / und
ge stn nt Die Wurtzcl ist Fingers dick / und ;asicht.

3. Ort. Wachsen häuffig hin und wieder auff
denFcld c, n.

4. Zeit. Blühen im May/Iunio/Iulio und auch
im Octodri,

5. Tbcile/ Namr/ Zubereitung und
Nlltz. Das Kram sämbt den Blumen / ist mas¬
sig wmttl /und trocken. Der Trcmck davon ist gut

in
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in derWasser-Sucht. tLustrlick damitgegurgelt/
oder den Dampff warm auffgefangen/ vertreibt das
chals-Geschwer; zu Pflaster gemacht/ hefftct es die
Wunden; damit gebähet / oder ein Fußbad davon be¬
reitet / wehret dem Auffstossen der Mutter; darinnen
gebadet / dienet wider das SchardokischeGlieder-
weh.

Crepitu8lupi,Pofist.
i.

HAmcn. Posist/Bu-
^den-Fist/Weiber-Fist/

Wolffs-Fist/Oep>M5 ^upi.
l?unFU5 LaviN» , ?lin^u8 pul»
ve^ulentuz vesscgriu5.

2. Gtstalt. Ist ein NM-'
der Eyformiger Schwanun/so
fastkunenCticl hat / und ist
anfanclich mit einer weissen
Haut überzogen/und mit weis¬
sen Marck angeftllct; nach-
mahls wirddicHauc bicichfar-
big/unddasMarck/ wann es
verdirbt/zum klemesten dmrc-
sicn siü ckcndcn brauncn^ul-
rel/ lNldgicbt einen staubich-
ten Rauch von sich.

3. Ort. Wild aufftrock¬
nen Wiesen gefunden.

4. Thelle / Natur / Zubereitung und
Nutz. Das Pulver davon z-chct zusammen/trock-

To nc!/
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net / und ist gut vor den Arß - Wolff/ und wann mcm
die Haut abgerieben / zu den Blutstillungen/alten
siWgenSchäden/ Gülden-Adcr-Fluß/gcfrornm
^Händen oder Füssen.Wann es in die Augen kommt/
M es denselben sehr schädlich seyn.

cr«Kämu5, Mer-Fenchel.

wen.
'Meer-

Fenchel,
Meer-Bacil-
len/Mee:-Pe-
terlein/cre.
«l,l,MN8 O^.
l^r itlimum

niculum ml>-
rilimum, ?e-
trolelinü M3»
rin. Llllü» sc
drstl» Mllrinl«^
Vatis ll«rteni^

2. Gestalt.
Ist ein stau-
dichtGewäH-

se/fastEllcnhoch/hat länglichtt/fciste und saltzsgeBlat-
ter; die Dolden darauff tragen weisse Blümlein/und
runden kleinen wol^riechendenSamen. Die Wur-
hel ist weiß/Fingers dick / lieblichen Geruchs,und ge-
saltzencn Geschmacks.

;. Ort. Wachst wild an den sieinichten Orten
am Adriatischen Meer: wird auch in den Gärten ge-
zielet. 4.Thei^
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4. Thcile/ Natur/Zubereitungund Nutz.

Der Samen/die Wmtzel und Blätter/sind warm
und trocken/säubern eröffnen/ treiben Monat-Zeit,
Harn und Stein/dienen vor dieGelbesuchtundHarn-
«Winde-DieBlätte: gegessen/machen «in klarGeslcht/
enzerl.auffgelegt/lindern sie die Podagris. Schmer-
tzen. Der Samen «rthe let die Bläste. Das Kraut,
wird wieCapern mit Saltzwasser eingemacht/und ge¬
gessen.

clocus^Saffran.

cum iiostenle,8»5sl>»
num. Ist entweder
früher oder später;
Orientalischer oder
Occidenta lisch er
Saftran.

' ^.Gestalt. Hat
eine süsse/ zwieblich-
te / und mit Zasern
behangeneWurtzel,
so schmale/ftreiffige
Blatter giebt/drey
viertel Ellen lang;
zwischen welchen ein
kmher Stengel
wächst / mit einer

den Wiesen-Zeitlosen ahnlicher Blume/ in derer Mit-
te/drey oder mehr / purpur-und Goldfarbe Drallem
dcfindUch/ die allein gebräuchlich / und S assran gc-
nennet werden.

;.Ort.
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?. Ort. Der Orientalischewächst auff dem

Berge Cn^c« in Sicilien. In Teutschland / Oe-
sterreich/ Franckreich und Engelland/ wird derSafi-
tan auffden Feldern und in Garten gebauet.

4. Alt. Der frühe Saffran blühet im Früh¬
ling; der zpäee oder Herbst-Saffran/ imSeptem-
der/eher als die Blätter ausbrechen.

5. Vermehrung und Wartung.
Wird im September oderOctober durch stineNe-
den-Zwiebelnverpfiantzet und vermehret: liebt einen
lustigen Ort/und wil gerne getreten leyn.

6. Theile / Namr/ Zubereitung und
Nutz. Saffran ist hitzig imi. trocken im Z. Gr. er/
öffnet / zeitiget /erweicht; stärckt das Haupt / Magen/
Hertz / Lungen und Mutter / stillt die Schmertzcn/
bringt Schlaff/widerstehet dem Gifft/ treibt die
Monat-Zeit /Geburt/ Affterbürde/ und Urin: ist da-
hero gut vor die verstopffte Leber/ Gelbe-S ucht / vier¬
tägige Fieber / Pocken und Masern/ Mc!ancholey/
Schwindel / Raserey / Haupt-Flüsse /Schlag / Läh¬
me / Magen-Schwachheit / Bauchfiüssc/ Hcrtz^lopf-
fen / Ohnmacht / Engbmstigkeit/Heiserkeit/ Husten/
Seilen-stechcn/Schwindsucht/Mutter-beschwcrung/
si were Geburt/LeibreissenbeyKindern / Gifft und
Pest, »d'u strlich in schmertzstillenden Umbschlägcn/
v.'r Entzündungen / Rothlauff/ (mit Rosen-oderHol-
dcr>Wasscrübergelegt/) Colic/ sein Clystier aus
^^cin und Saffran /) schwärende und triestcn>e ?lu-
oen/s mir Weiber-Milch cingetröpfft/) und die Läu¬
ft; essen aber zuviel gebraucht / macht Kopffweh/
Trunckcnheit / blasse Farbe / Eckel / blöde Gesicht/und

stell-
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stetiges Lachen. Die Lpeci« v«crocu dienen dem
Magen und der Leber/ und sind gut vor die Winde und
Blast« / c»cl,exil>m. Wasser-Sucht /und verstopffte
Nieren. Die i'möiur oderLssenl^ und Lxtr»6i, trei¬
ben den Schweiß / benehmen die Schmertzen / stär,
cken das Hertz und den Magen/beförderndie Weiber-
Blum/ Geburt und den Schlaff; nützen imHertz-
Zittem/ Schlag / Magen,weh / Kelchen, Husten/
<Seiten-weh/ Melancholey/undRothen-Ruhr. Das
gebrandte Wasser ist gut vor übriges Wachen. Der
8pilitu8hatdieWürckung/meder Saffran ansich
selbst gebraucht. Das destillirte Oel wird selten be¬
reitet. Das zusammen gesetzte 8assran,Oel aber,

' «weicht/bekombt wohl der Mutter und den Nerven/
lindert die Schmertzen / und hilfft im Krampff. Die
l'roclilscivon Saffran/stärckendas Hertz/und sind
gut vor die verstopffte Leber und Miltz / Bläste und
Faule. Die Lartwerye davdn Gülden-H^ ge-
nandt/widersieht dem Gifft und Pest. Das km-
plalirum Ox^croceum. erwärmt/ trocknet / erweicht/
zertheiw benimbt die Schmertzen/ und ist bewehrt/vor
die Zerqvetschungenund Bein-Brüche / geronnenGe-
blüt / Beulen / und vor das Hüfftweh. Die Salbe
von Saffran ist gut vor das Seiten-stechen / und Hu¬
sten/ und zeitiget die HpoNemiit, und Geschwür.

druciau.Creutzkram.
l.

Amen. Creuhkraut/Rauch-Megerkraut/ Gül-
^»denWaldmeister - Krusette/ c!ruc>ll«l», lier^m.

ri», Inß vingril», druciali«, ^»«« l. Hsferui» »Use»,,
HMum l»ns»lium.

2. Gc.
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^Gestalt.

Seine zasich-
te Wurtzel
gicbt viel Ka-
rige / vier-
eckichteSten-
Zel/einer El,
len hoch / an
deren jeden
Glayche sind
je vi« und vi«
lang lichte
rauche Blat-
terCreuhweiß
gesetzt/bitters
Geschmacks/
bcy welÄ)er
Ursprung die
Creuhformi«

geaus 4.' gelben Blattei« und so viel gleichfarbigen
Drätlein bestehende Blümlein entspringen.

z. Ort. Wachstanden Gräben/Bachen/und
Reinen der Aecker / und unter den Dornbüschen.

4. Zeit. Blühet vom May an biß in den Herbst/
5. Thcile / Natur / Zubereitung und

Nutz. Das sambiliche Kraut ist warm und trocken/
saubcrt/und istein gut Wund-Kraut: wird dcrhal-
ben innerlich und euserlich zu den Brüchen gebraucht.
Ist aber in der Apotheck nicht brauchlich.

cube-



G >>3°;( D
CubeoZe, CulMll.

Cubebe/

bebe,<)u»oe»

-. Ge-
Latt. Sind
Körner gleich
den schwär-
tzen Pfeffer/
deren jedes an
einem beson-
Hern Stiel
hanget/baben
rauche Scha¬
le/sind aschen-
färb / und

scharffen wolriechenden Geschmacks/kommen von ei¬
nem ftembden wildwachsenden schwachen Gewächse/
das sich/wie Epheu/um die nechsten Bäume schlingt/
und Myttenformige Blätter / mit wohlriechenden
Blumen hat.

3. Ort. Werden ausIava und andern Insuln
der Orientalischen Indien zu uns gebracht / zuvor a-
bcrvondm Inwohnern gekocht/damit sie in andern
Landern Mt können gepfiantzet werden.

4- Theile / Namr/ Zubereitung / und
Nutz. Sind hitzig im:. und trocken im 3. Grad/ ma,

chen
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chendünn/zertheilen / und dienen vor die kalten Ge¬
brechen des Haupts / Magens / Gertzens/ der Lungen/
Yrber/Miltz/ Mutter und Nerven/sind gut zum schwa¬
chen Gedächtnüs/ Schwindel/Miltz-SuchtundBla,
sten. Mehren die velicrische Lust / und machen eine
helle Stimme/i gekauet.) Die mit Zucker überzoge¬
ne <ü «beben und die 8pecie- Oi»cubet,2? haben gleiche
Würckung. Das destillirte Oel wird selten gebraucht.

cucumis 2sminu5,(3ßls-Cucutmrn.
l.

lAmctt.
'Wilde,

oder Esels-
Cucumern/
Esel-Hunds-
vderSpring-
K ü r bis/
Spring-zur-
cken/(^ucumi«
l.Oucumer »»
lminu« i>!v.

2 Gestalt.
Etliche ver¬
gleichen diß
Gewächß mit
den gemeinen
Gurcken; es
befindet sich
aber ein gros¬

ser Unterscheid an den Na'..ckcn-Blattern und Wm-
tzel.

^^^



szos)
tzel Auffdie abfallenden blossen ^ lumen folgt eine
längli'chtenmhe Frucht/so viel kleiner/ als die gemei¬
nen Gurcken, dich / wann sie reiffworden / steM /so
man sie nur ein wemg derü drct'/ einen rob/.nSasst und
einen glatten braunen Samcn mit einem Platzen von
sich. Aus dieser Fmcht treufftentwedervon sich selbst/
vder wird ja aüsgeprcst ein bitterer Safft / wMer an
der Sonnen gcdörret / oder durchkochen dick gemacbt/
und getrocknet worden / auffgetrockneter EMnbs-
Safft genenn: wird: st das beste ist / wann es weiß/
leicht/sew bitter/und ni.dt beym Lichts anbrennt/ son,
dern die Flamme äuslestht.

;. Ott. Wachst in Welschl^nd undFranckreich
hauffig/umddie Stadtmautri'/Hcffc/ und Biisthai.s-
fen/alte Gebäu/und andern wüstenOrten.

4. Zelt-Blühet im ' .ic Frucht wird
bald im.Herbst zeitig. Der Safft davon wird / ^he
die Frucht anfängt zu reiffcn / zubereitet.

5. Vermehrung und Wartung. Be-
darffkemerPfiegung/weiles von sich selbst aus dem
abgefallenen Samen wieder hervor wächst.

6. Theilc/Natur/Zubereittmgund Nutz.
Der Safft aus den Niärrern dienet custr!:cd zum
Obrcn-weh und Taubheit. Die wmrzel / vor die
Wasser-Sucht; euserlickvorZchn-wch/ dermalst
davon,)Podagra und Seitenstechen/ smttCssg u,
beroelegt/) ZittcrMhler/ Flechten /Krabe / Ohren-
Gescdwür / und Narben/ s das Pulver davon mttHo-
nig aussaestricden.) Das el^unrium ist warm und
trocken i«t,j.(^Er.
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dünn/eröffnet /säubert / führet das Gewässer ab/
purgieret hefftig oben und unten/ treibt die Monat-
Zeit starck / und tödttt die Geburt : dicnet vor die
Wasser -Sucht/ Md im Magen verholtem getnm-
^eneSauer-Bmnnen und Warmen. Bader / Kel¬
chen / langwierigesHauptweh /Gelbenund Glieder-
Sucht. Wird selten gebraucht/ cs fcvdcnn ^e^u.
rirtund cvT-lVtt. Die rssen»^ oder e^il-gH,wird
ausdemgereinigtenmit Weingeist gemacht; dielte,
«ul» aber aus dem Safft der reiffen Frucht. Der
Siruppurgiretdie wasserige Feuchtigkeiten. Das
ausdem L,!»terio gelockte Oel/ ist gut vor die Ge-
brechen der Nerven / Taub -Sucht / ^»cst - Beulen/
«nd Kröpffe / (auff der Seite/wo der Kropff ist / ins
OhrgetlövffeK.)

lAmcn. Gmcken/ Cummern /Cucum«). c»-

2. Gestalt. GewinnmlMae rauhe Rancken;
die Blatter gleichen den Brmnien-flattern/ sind
aber weit grösser:bey deren Ursprung gehen die Ga¬
belein / und gelbe Blumen hervor / aussdiese kömbl die
länglichte Frucht/so erstlich Mn / oder weiß / nacb
gelblicht ist / und über das inwendige Marck / viel
weissen länglichten und platten Samen verborgen
hält.

3. Ort.
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z. Ort. Werden in Gärten gesäet/und wollen

einen fetten/ und an der Svnnen gelegnen Grund ha¬
ben.

^,
4. Zeit.

Blühet im
Iunio; im
Iulio und
August» folgt
die Frucht/s»
im Septem¬
ber reiff
wird.

5. Theile,
Natur /
Zuberei-
tllNg und
Nutz. Der
^iamen ist
kalt im 1.(5.)

^^^^^^^^^^^^^^ feucht im i.
(trocken im 1.)

Grad/säubert/eröffnet / macht harnen / und wird
unterem« emulllon in hitzigen Fiedern/Wahnwitz/
Seiten 5 Weh / Lungen-Schwind-und Dön-
Sucht/Husten Blasen-Geschwür/ und Stein ver¬
schrieben. Die frische Frucbr/ in Scheiben ge¬
schnitten/ legt man in hitzigen Kranckhciten cmff die
dürre und schwache Zunge; mie Sal tz emIemacht/
wird solche nur in der Küche gebraucht.

U ij Cucur.
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lüucurbir», Kürbis.

^> MAmen.
,^2 M, "'^Kürbis/

iän v,. Ist son¬
derlich zweye^
ley: Gemei,
ner und
Flaschen-

t« , I. cilmer».

ri».)
2. Ge¬

stalt. Die
Kürbis haben
Ncmcken und

Hacklein / wie die Gurcken / jedoch grösser und runder
Blatter/und gelbe Blumen. M<ck?n-Rürbis/
llo hier abgebildet /) haben kleinere Sam-Körner/als
die grossen und gemeinen Kürbis / die Früchte haben
einen langen Hals und dicken Bauch / und sind gleich¬
sam wie eine Flasche gestaltet.

3. Ort. Werden in Garten gezeugct.
4. Zeit. Die Früchte werden im Herbst zeitig.
5. Theile/Natur/Zubereitung/undNutz.

DerSamcn ist kalt und glicht im ,. ^r. (kalt im ,.
trocken im 1. Gr.)kommt an Krafften mit dem Gm-

ckei^
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cken-Samen überein / erweicht. Die Bläerer auff
die Brüste gelegt / vertreibt die Milch. Die ruip»
kühlet und defeuchtet im 2. Gr. lariret/treibt denHarn/
und benimbt dieGeilheit / den Durst/ Hitze / und Ent¬
zündung. Der Sirup davon ist gut im hitzigen Fie- -
der; dasOelunSeiten-stechen. Dasausdenun,
reiffen Früchten gebrandte Wasser / dienet in hitzigen
Fiebern; euserlich zu den Entzündungen desHaüpts/
< hitzigen Haupt-weh/^ der Augen / Ohren / und Po¬
dagra.

cuwilmm, Kram-Kümlnel.

M>^^ ^Nö Wi¬
scher-Pfeffer-
Kram -oder
Gatten-Küm¬
mel/ weisser
Kümmel/^u-
minum sgli»
vum , iiatten.

2. Ge¬
stalt. Ist
einkleinKraut
eines Fusses
hoch/ mit zar¬
ten und schmal

zerschnittenenBlattern: bringt aussden Dolden weisse
U in Blüm-
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Blümlem/ und länglichten/ spitzigen/cckichten/ kro-
spelichten/gelbtichtcn/schärfflichen/bittcrlichen/starck
doch wohlriechenden Samen. DicWm-tzel ist lang-
licht und dünn.

;. Ort. Kram-Kümmel wird zwar in unscrn
Landern gesäet; doch berichtet Linscholt/daßcrauch
bey den Indianern und Perser wachse /und von ban¬
nen in Europa«, geführet werde.

4. Zeit, blühet imIunwundIulio.
5. Vermehrung und Wartung. Wird wie

Anis/ aesäctund gepffartzet.
6. Thctle / Natur / Zubereitung und

Nllll?. Der San»'n ist hitzig und trocken im 3.
Grad/ durchschneidet /machldünn/res«ivirt/eröff-
netz zrllhcilt: istdechalben gut zu den kalten Gebro»
chen der Brust / Zungen, Embt/Keichcn/Husten/
Harn-winde/Vluffbiähung der Mntter/( m it Meister-
wurtz und Pfeffer eingenommen/) Blasten/Colic/
M acnwelv Schwindel/ windige Wasser-Sucht/
Krampfs/und Gifft/ befördert die Frauen-Blum/
und Urin / hilfft der Dauun^/ tödtet die Würmer,
tkui'erlich dienet ervor den Schlucken (aufden Pulß
der lincken Hand gebunden/)üdttfiüss!ae Milch/(mit
Wein-Essig über die Brüste gelegt / oder an denHals
getragen/) Geschwulst und Schmerhcn der Gebnrts
Gei<en/(mit Bohnen-Mcel und Honig auffgelegt/)
blaugestosseneGlieder und blaue Flecken der Augen/
(mitRmiten-nnd Isöp-Safft /und Eyer-weiß/odcr
Honig übergelegt/ )Nasen-blme»/ s mit Essig in die
Nasen-Locher getdan.) Der Rauch davon macht ein
bleich Gesicht. Der mit Essig p^ai-isle, und der

mit
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mitZucker überzogene S<rmen / und das gebrandte
Wasser/ sind im odbenimblen Gebrechen dienstlich.
Die8pec«8 Diac^mini und die T'H^/H daraus ge,
macht / sindberuhmt vor die kalten Gebrechen der
Brust/des Magens/der Leber und Viutter / Engbrü-
stigkeit/Husten/Seitenweh/ so von Aufiblädungen
entstanden/ Auffstossen des Magens/ Bauchgrim¬
men/ viertägigen Fieber/ Nachwehe nach der Geburt
und Bungen-Sucht/ wann man den Harn nicht hal¬
ten kam Das destillirte Oel ist gut zinn Schlucken/
Dromel-Sucht/ undAusfiiessen des Samens.

C uprellus arbor, CypresseN-BamM
i.

lmm. CiMessewBaum/cupleüÜ5»ll,«»>

2. Gestalti Bekombt einen dicken/langen/zw
öderst zugespitzten Stamm / mit vielm Aesten und
Zweigcnumdgebem Die Blatter sind den Sebem
baums Blättern ähnlich / doch grüner / längerund
rundlicht. Er trägt auch Zapjfiemv (so Nuc« ri! u-
lN oder <3lol?uli, unrecht aber c^lbuli und 6»l,ulN
cupl-ezs,,Cypreß-Nüß heissen/) welche denenam
LerchemBaumfast gleich /jedoch kürtzer./ dichter
und dicker sind / und wann sie zeitig /^ zerberstcn/
worinnenein kleiner/zarter und platter Samen/ m
der grosse desSaurampffer-Samens enthalten.Das
Hoch ist hart und fest/ wohlriechend/gelblich/wird
nicht faul und wurmstichig. Es treufft daraus auch
ein Hartz/dem TelMNtingleich/ so aber sehr fcharff
schmeckt.

U jv 3Dtt<



3. Ort.
Wächst häuf-
sig in Crela/
von bannen
auch die Zapf-
fen oder )^üß-
lein zu uns ge¬
bracht we^en.
Doch giebt es

ersetzen keine
MM Walder voll/

" masscn »-nur
hier und dar
einer gefunden
wird. In
Welschlanv
werden sie auf
den Kirchchöf«
sin sweil sie

bey den Leichen gebraucht werden; ) in Teutschland
aber in dm Lustgärten unterhaltend

4. Zeit. Er grünet allezeit; die Nüßlein aber
dringt er im Herbst/ so den gantzenWinter undSo,n-
merüberdauren.

5< Theilc/ N?tur/3llbercitung und Nutz.
Das H?i^ ist katt und trocken/zichct zusanmicn/die
Rretter davon an das Haupt gehalten / sollen im
Schlage gut befunden worden scyn Die Blätter
und Nüßlein sind massig warm/trocken im 3. Grad/
(kalt im,. trocken im 3. Gr.) ziehen zusammen / und
nützen im Blutspei'en / Durchbrüchen / RotherRuhr/
(mit Wein genuncken/>Harn--Wmde und wann

man
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man dm Harn nicht halten kan / (mit Myrrhen in
Malvasicr eingenommen/) Brüchen/ (die Nüßlein
in alten Wein gekocht und genossen^) ikusierllchin
Utndschlässett vor das Podagra / Entzündungender
A-iocn / umb sich fressenden Schaden/ Carbunckel/
RotKl^ss/ (mit Gerstcn-Meelauffgelegt/)Kröpffe/
(mitWein umbgeschlagen/) Bluten der Wunden/
( mit Essg überZcdlindcu/)Zahnweh/(mit Essig da¬
mit gegurgelt.) Die Rmd?istgntzumStein/(mit
Rauten- Hasser gebraucht.)

Cuprellu5 lierba, Stabwurtz-Weiblein.

Amen. Garten-
^cvpreß/Stabwurtz-

Wciblein/<Üuflettl,, liel-
l>l>,^l>fnlÄnum f«em.

2. Gestalt. Cypreß
mag man fast unter die
^ täudlcin rechne/weil es
^me holtzichte Wurtzel
hat/und in, Frühling zwa:
zarte / j.doch hoitzi^te
Schößlein/über cme El¬
le lang / ausstöst/wollicht/
und aschenftitb-gtün.D'e
Blätter / so^ fast eines
Daumens lang wachsen/
sind grau/zerkerfft/eines
wurtzbafftigcnGeruchs/
scharffen nnd bittern Gc-
U e schmacks.
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s-hmacks. Die Blumen an Farbe goldgelbe/ wach¬
sen jede auffcinem befondern Stengel. ^ß

z. Ort. Dieses Gewächs wird in unßrnGar-
ten durch sonderliche Wartungerzielct.

4. Zeit. Es flehet in seiner besten Krafft/wenn es
seine gelbe Blüthe weiset / welches im Iulio geschihet.

5. Vermehrung und Wartung. Ob
gleich aber dieses Gewächs bcklcibet/ wo maus nur.hin
zielet; soll es doch besser wachsen / wenn es ein Weibs-
Bild pfiantzcr.

6. Theile / Narldr / Zubereitung imd
27?n^. Gart.n-Cypreß ist warm im 2. und Nucken
in, ?, Gr. kömmt auch an Krafft und Würckung gantz-
li6> der StabMirtz gleich / und wird hiervon eben das
jenigc zubereitet / wie bey der gemeinen Stabwurtz^
Uberdiß aberistes sonderlich berühmt denweissenFluß
Hey den Weibern Mdämpffen/desgleichen die Wür-
Vier ;u uertilgtls/ wenn man den Samen c«nseH>rr
den Kindern deydtingt. Es eröffnet auch dle Ver-
ftopfftmg derIder/Nicren/Harn--Gange.'H:u jerilch
dienet es in mancherley Mutter-Krankheiten/dann-
mn gebadet.

curcuma.Curcnme.
l.

^AMM. Cnrcume /GW-oder Gelbesucht-
' Wlirtzel/ gelber Ingwer / c^urcum« oLc,». c^>

Perus!. d ocus Inllicu8 »^erla meritH , Lülutll l'ur»

2. Schalt. Ist eine ft-rmbde Wurtzes/anGe¬
stalt/wie Ingwer/an Farbe Saffrangelbe/färbt

auch
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auch auff der¬
gleichen Wei¬
ft. Ist entwe¬
der lang oder
rund.

3. Ort.
Wächst in de
Indianischen
Provintzen

1ecuiUNd<3nle7
von bannen
wird es zu den
Arabem/Tü^
«kennndPer^
sen/vondarzu
uns gebracht.

U« . Thcile/
Natur/

ZUbmttUNK und Nutz. Diese Wuyel ist
warm und trocken im,. Gr. säubert /macht dunn/er-
effnet /Mheilet /verzehrt/ und treibt Monat-Zeit / U-
rin und Galle;, dien« der Mutter/Leber/M'.ltzmd
den Magens« Indien wird sie in schwerer Gcdurtz,
Harn-winde, Gebrechen der Nieren/VerstOpffung
der GcklH-AVcM /und die Speisen damit zuwmtzen
aeb-aucht: be^ uns/vor den Gallcn-Blasen-Stew/
z^ex'gm, Massa-unv h'elbe-Sucht/Fieber;
iku strlich macht sie Haar-ausfallen. Es bedienen
sich auch ihrer die Chimisten und Mahter.

Cuscutg, Flly.Rraut.
1. H?Amcn. Filtz-Kraut/Flachsdottern/Flachs"
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Gelde/Sei¬
den-Kram /
Range / ca.
lcu<2 Ml>i lüzl^

Ml)N.
^. Gestalt.

D'ß Kraut so
bald es auff-
gehet-schlingt
es sich mit sei¬
nen lungen
röthlichte Fä¬
den und Gä¬
belein / sehr
feiste umb die
«cchsttzKrau-
tcr und Ge¬

wachse/nchret sich von derselben Saffi / s weil es sich
nicht mehr an seine Wirbel steuret /) und denimbt ih¬
nen offi alle Krafft. An den verwickelten Zasern tragt
es hin und wieder röthlichte und weisse Blumlein/wor-
auff Knöpfflem s>lien voll Samens / wie am Mohn.

3. Ort lMd Zeit. Wird im Iunio/ Iulio und
Augusto / im Flachs / Hopffen / Bromdeern u. a m.
gefunden.

4. Theile/Natur/Zllbereitung/und Nutz.
D-zc. ^ ;ttl?e7>raue/( vornehmlich das am Flachs
gewachsen/)ist warm im 1. trocken im 2. Gr. (warm
und trocken im 2. Gr.)eröffnet / säubert / nehet etwas
an; dienet vor die verstopffte Leber und Miltz / schwar-

tze
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he Gelbe-Sucht / angehende Wasser-Sucht, Me-
lancholey/Krätze/ drcy-und vier-tagige Fieber. D^s
gebrandteNaher ist gut vor die Frcmtzosen/ eu^r-
Uct> vor die Roche im Angesicht. Der Vlrnp in
langwierigen Fiebern.

C72nu8,KHM-BlUM.

()?Amen. Blau-
Kornblume/Ziegen-

dein /(ü>'slir!3 .L'^il«.
ck!»,N!»pr''lcuIn,Lgtl>le»
cu!«,?!«« trumenli,1^^»

2. Gestalt. Aus der
holtzichtcn Wurtzel stei¬
gen die eckichte / hole/
graufarde Stengel? mit
vielen Neben-Zweig<n/
über eine Elle hoch in die
Höhe. Dje Blatter
sind lnnglicbt und asche¬
falb. Zuoberst an den
Acsten sind fHuppichte
Knöpfflein / in deren
Mittesich eine Blume/

so gemeiniglich blau/he:-
vor thut'.darinnen liegtauch ein langlichter/xläntzen-
der und mit Wolle verdeckter Samen.

;. Ort. Wächst hin und her im Geträyde.
4. Zcit. Blühen im May/Imuo und Iulio.
5. Thclle/Nalllr/ Zubcrelmng und Nutz.

Die
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Die Blumen sind kalt und trocken im 2. Gr. ziehen
zusammen; s warm und trocken im 2. Gr. eröffnen.)
Nützen in Peftilentzialischen Fiebern/ Wasser-und
Gelbe-Sucht / geronnen Geblüt; euserllch zu den
Blätterlein im Munde / Wundenund Schaden/(der
Safft daraus.) DasZebrandte Wasser dienet vor
die Verstopffung des Urins ; euserlichvor hitzige,
rothe/schmertzhaffteundtriefende Au^en/ und Ent¬
zündungen d<r Wunden.

c^c!gmen,Erd-A«Pffel.

,'Amen.
^»E r d-

Aepffel/Säll-
Brod/ci/cl».
men vu'ß.lü/«
clsmmu5,^r»
tlillnia ^^^»
l^ mbi licuz
terr« , klini«

2. Ge¬
stalt. Die
runden Blät«
ter dieses Ge-
'wachses
wachsen jedes
an einem be-
föndernStiel/

desgleichen die Vlumen/so den Veilchen ähnlich und
wohl
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wohl riechen. Die Wurtzel gleichet einer Nuben/ist
zasicht/euserlich schwartz/ inwendig weiß.

5. Ort. An etlichen Orten wächst es wild auffden
Bergen' anderswo wird es in Gärten gezielet.

4. Hcit. Blühet im Iumo und Iulio.
5 Theilc/Natur / Zubereitung und Nutz.

Die'rruryel ist hitzig und Ztrocken im 3. Gr. durch¬
schneidet / eröffnet / säubert / treibt die Weiber - Zeit,
todteGeburt und den Stein; istgut vor die Wasser-
und Gelbe-Sucht, ^ustrllchin Nieß-Pulvern/
reiniact sie das Haupt / und dienet auch zum vlvdcn
Gehör/vor die Kröpffe / Haupt-Grind/Wunden/
Schaden / verrenckteGlieder/ Podagra / und CoKc/
(in ClMengebraucht.) Die Avocheck hat dasun-
evenmmcle ^rtliani.u M^U8. ^welches auffden Ma-
nenaeschmieret;obenaufden Nabel aber gestriechew
unten die Gewässer der Wassersuchtigen purgieret/
,md vertreibt auch die Würmer:) und minus, so die
Kröpffe mdharteGMvulst des Milhs Mheilt.i).
Hoffman in seinem 1'nesuulo pl«rm. macht von den
Blumen ein Oel / euserlich zum Settewstechen.

^ymdalaria, CyMbtl-Kraut.

'Amen. ClMwel-Kraut / c^mb«!«««, c^ml)«>
l!2si5,KlgtmeKe^elu«2.

2 Kcstalt ^atviel lange/subtile/Mtt/run-
de/glFu^^^^^^ cS^^mml
wie am Ephell/hangen an la..gen St ekn; bekommt
Aei'^ vmvu w^e oder blaue Blümlcm/ denen runde
ZK7nV kraul« Samen
emlMu. ^'^"'
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3- Ott.

Mächst an
alle und feuch¬
ten Mauern /
Stein - Zäu¬
nen und Hel¬
fen.
4. TKeile/

Natur/
Zuberei«
tung und
Nutz. Das
gantze Rlanc
hat einerley
Würckung
m't dem Na¬
bel-Kraut.
Frisch/wie ein

Salat/mit Essig und Oel gegessen / soll gut vor den
Wc-issen-Fluß der Weivcr seyn. lkuftrUcb» dienet
es vor den Brand/Rothlauff/Wunden/ und dersel¬
ben Blmen / und zeitiget die Geschwüre. Wird in
der Avotheck nicht gebraucht.

c^noßlolik, Hunds-Zung.

()?Amen. Hunds-ZUNge/cxnDßlolü.cxnozlof.

2. Gestalt. Gewinnet lange astige / raucheSten,
?,cl/undlanae/graue / weiche wollicbte / und starck-
riechende Blätter. Die Blumen sind wie die ^n dcr

Ochsen^
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^ '^ ^^'
^M-^^5,

^

Ochsen-Zunge/
worauss4. zusam¬
men gefügte Klette
lein kommen / in
welchen der Sa¬
men liegt. Die
Wurtzel ist dlct/
aussen schwartz/in«-
wendig weiß und
jußlicht.

">^^"^M Ô3<

x

^̂

^«?°^'
^

sandigen
ten/an alten gefal¬
lenen. Wanden/
Zäunen undMau-
ren.

4- Zeit. Blü-
_____________________ het im May und

5. Nile/ Natur/ Zubereitung und
Nutz. Die Blumen/Blätter und wurnel/
smdkaltund feucht im». Gr. machen dick / lindern/
verstopffen/stillen ßie Schmertzen. Das gebrandte
Wasser/ der Sasst und d.,s Pulver davon sind
gut vor die Wunden/böse Geschwür/ sonderlich des
Mundes/von Frantzosenherstammend/tollenHunds-
Biß / Krebs an Brüsten / Fchwartzen / Brand/
Schmertzen/Haarausfallen. Die plllen hieraus

Durcbbrmw Roche Ruhr / übnZe Monat-Zeit/ m,d
X ^amcn-



___________O)^(O___________
Samen-Fluß. Die >-5>,wc davon mindert dieWeh-
tagen / imd dienet vor blaue Flecke vom Stoffen/ und
geronnen Geblüt/ Podagra und Seiten-stechen.

c7no5b2to5, Feld-Rosen.

Amen.
'Wilde-/

Feld- / Heck- /
Heide-/ Han-/
Hunds -, Korn¬
oder Buttel-Ro-
sen/Hain-Hecke/

norrKocl«8, I^llfa
^^^^^^^^^^^^^Uz«>^ iilv. l. grvtns. s.

!^^W^^ L«^ 2^^^ «ning, vul^.li u»
l>u« caninus.

^H^ '4M. ^ 2. G e st alt.
5'M^^W ^ Ist einebckandte

' V ^H Staude / so viel
Gerten und mit

Dornen bewaffnete Zleste von sich stöst. Hat gemei¬
niglich an ieden Ncben-ZweiMn;.gekerbte Blatter/
wie die zahmen Rosen / doch ruMerund klemer. Aus
den grünen Knöpffen brechen hervor die Leibftrbe/
wohlriechendcBlumen/soeinfach/und auss^Bal¬
lein bestehen/und in der Mitten mit gelben Drallem
bezieret sind. Diesen folgen ianglichte Fruchte /wel¬
che wann sie reiff/ roch sind/ und harte weisic nut Saar
bedeckte Steinlein inwendig haben. An den dünnenRu-
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Ruten dieses Gewächses fmdet man auch haarige rau¬
he Schwämme/ so inwendig Würlmrin ( die im
Sommer sollen zu Spanischen Fliegen werden/) und
Steinlein haben.

3. Ort. Wächst in Hecken und Zäunen.
4. Zeit. Blübct im May. Die Schwamn«

werden im May und Iunio gesamlet.
5. Theile/N.uur/ Zubereitung und

lTluy. Die Blu'«'''l ziehen zusammen/ in übriger
Monat-Zeit/weissen Weiber-Fluß / und Wunden.
DieFrüchre sj'o Hanibutren/Hagen-Bulten/
N)lpen/^tcften/ Burrel -Hresse», / Arskitzöl
heissen/)und dicRerne darinnen sind gut vor den
Stein. Die ^cbwämme ( Le^v^. Schlaff-
kuntz /Scklass-Aepffel /) dienen zum Stein / Nieren-
weh s in Wein geweicht genossen/) Raserey m hitzi¬
gen Fiebern/ (in Wasser gekocht und getrunckm/)
überflüssigen Frauen-Blum/ (das Pulver davon;.
Tage lang eingenommen.) Man legt sie auch unter
das Haupt oder trinckt davon den Schlaff damit zu
beordern. Die würmlemundSteinlein/1,0 dar¬
innen befindlich / werden vor die Würmer gegeben.
Die wurnel heilet den tollen Hundblß; cnstrlich
ziehet es die Splitter aus dem Fleisch. Das aus den
Blumen gebrandre Wasser stillet denrotbcn und
weissen Fluß der Weiber. Der8pisim«odcr vrast
scr vundenSchwälnmen / und der 5p'»-. a!«!.^ tu-,
nützen im Stein. Die eingemachte Fruchte oder

wo!' l der Leber und Lumen / und ist dienst« ch lnDurcy-
brüchen/ Nochcr-Rchr/ Magen-^chwachbctt/

3 ij Schlu-



WZ'^O
Schlucken /^Brechen/ Blutspeyen/ Samen-Fluß/
undNierewStein. Die consei-vvon den Blumen
ist bewehrt in gallichten Bauchflüssen / hitziger Leber/
und Angesichts- Blatterlein / lariret auch bißweilen.
DerSnup /(so dergüldne und Königliclx Sirup
genennt wird/) hat auch seinen Nutzen.

c7peru5, Wilder Galgan.

lAmen.
^)Nunde

Cyper-wurtz^
Dvunder wil-
der Galgan/
runder wilder
Balsam/^-
serus rntun-

«U8. Denn
Cyperwurtz
ist entweder
bitter / oder
fuß; die bitte¬
re entweder
wohlriechend/

^ ^> <««. ^ . oderohneGe-
ruc^: die süsse entweder schmal-blatterige / oder breit-
blatterig : beyderley aber entweder rund oder lang.

2. Gestalt. Die runde Cyperwurtz gewinnet ei¬
nen drey-oder vier-eckigten Stengel/wie dieBintzen

einer
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ei nerEllen hoch und drüber: hat Blatter wie Lauch,
so da lang/ schmal und striemig/ amGipffelader klei>
ner/aufwelcIemauchbleicheBlüte und braune wohl¬
riechende Büschlem stehen / soeinen kleinen Samen in
sich haben. Die Wurtzeln hangen an Zaftrn bey ein¬
ander/vergleichen den Oliven/ sind rund/ schwartz/
bitter/und am besten/ wann sie sihwer / harte und fe¬
ste / voll/ rauch /wohlriechend und etwas scharff sind.
Die Lange ist dieser in allen gleich / ausser der Wur-
tzel / die langer und knöpfflg.

z. Ort. Wächst in den warmen Ländern in
Welschland/ Syrien/Alerandrien und dergleichen/
von sich selbst an psschichten und sumpftchten Orten;
Hey uns wird es zuweiln in Garten unterhalten.

4. Zeit. Blühekim Iunio/Iulio und Augusts
5. Vermehrung und Wartung. Wuv

durchdie Wmtzeln vermehret 7 so in feuchten Grund
gevflantzct werden. Die lange will jährlich versetzt

6. Theile^Natur/ Zubereitung/ und
Nutz. Beyderley Wuryel istwarm und trocken
lm^Gr.durchschneidet / macht dünn/ eröffnet/de-
kommtwoht demHanpt / Magen / Brust und Mm-
ter,hilfftderDauung/verhütetdieOhnmachten/>«-
fördertdenHarnundMonat-Zeit/ treibt die Geburr
und Affterdürde, desgleichen den Schoeiß: ist ver¬
halben gutvor die Wasser-Sucht/Schwindel / gro^
den Schleim in Magen/Scorpion-Stiche/ Bauw-
grimmen / Husten/ stinckenven Athen /verstoMe
Weiber-Blüm und Urin / Stein /( mit Wem cmge.
nommen.) EuMchvordieWasstr-Sucht/(nm

Xiij ^^ ""
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Lorbcern in Wein gesotten / und auff den Leib gelegt/)
verstanden Harn/s in Oel gekocht/ und zerstossen
auffdie Nieren und Macht gelegt/ )verhaltene Frau¬
en-Kit / 5ackocht und damit gebähet/) garstige Ge¬
schwür / sonderlich an der Blasen /heimlichen Ort und
des Mundes/ (das Pulver cingestreuet/oder in Wein
gesotten und übergeschlagen.) Diese Wurtzel wird
unter mancherley Ompnimaue«, desgleichen unter
die Haarpulver genommen.

c^riluZklaramllV» Geiß Kl«.
Amen.
Gehörn-

te:Geiß-Klee/

2. Ge¬
stalt. Aus
so mancherley
Arten des
Geiß - Klee /
wird hier nur
der gehörnte
Geiß-Klee
vorgestellet
und abgebil«
der/dieser be-
komt holtzich-

tcZweigefastz.Spalmenhe.ch; die Blatter sind je?.und
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undz.beysammen/ und sind graulicht; die B umcn
sind wie am Ginst/ goldgelb/ hierauff folgen dl etli¬
che/gekrümbte/Sichel-oder Halb-mond formige
Schoten/««rinnen einrunder / platter und harter
Samen enthalten.

?. Ort. Er wachst wild lnnb Neapolis; an¬
derswowird er in Gärten gefunden.

4. Zeit. Blühet im Iulio
5. Theile / Natur / Zubereitung und

Nutz. Die Blätter vom Geißklee kühlen/-verzeh¬
ren/zercheiten/treibenden Harn / machen fett/brin¬
gen Milch / und sind dienlich vor das Hüfft -und Glie¬
der-weh ; desgleichen zu den cmfabenden Geschwul¬
sten/«'mit Brodbrofamzu einen Pflaster gemacht/)
und Entzündungen / (ohne Brod / samdt denSamen
zichossen und übergelegt.) Das gebrandte Wasser
davou NM gleiches. Ist in der Avotheck nicht vor¬
handen.

Ven8leoni5, Löwen-Zahn.

Amett. Lowen-Zcchn / Pfassen-Blat/ Mf
^fen-Stiel/Röhrlein-Kraut/Pfaffcn-undsipü-

stem-Röhrlein/SonnemWirbel/Pippau / Mavstö-
cke
Sa^^^^^^^
kopff/S'aurüssel/Hund!^^^^^^^^^
tig / Den8leoni8, l'grgxacum 0M-. Nieracium mgjue,
Ne^lanol8major, Cichorium luteum sslv,<5'cliasj-
um «»«^«v, (Dnnncllillg alter»,?l<» Xlaltii,?lo5 vi-
tellinuz.CZvutl.^Qron« Klo^cm' , liotttum porci"

X j» "um,
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